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M 208. Donnerstag » den 6 . September 1934 , 95. Jahrgang

Feierlicher Kongreßbeginn in
Swrmische Begrüßung des Führers in der großen Kongreßhalle

die Proklamation des Führers .
Nürnberg , 6. September . Gestern vormittag um 11 Uhr

wurde in der großen Kongreßhalle an der Luitpolöarena der
diesjährige Parteikongreß in feierlicher Form eröffnet . Kurz
nach 11 Uhr erklingen Fanfarenzeichen, der Baöenweiler-
marsch ertönt , und, von stürmischen Heilrufen begrüßt, er¬
scheint der Führer , nach allen Seiten grüßend.

Nach einem feierlichen Spiel des Reichssymphonieorchesters
ergeht der Befehl „Feldzeichen hoch !" , und nach Absingen des
Niederländischen Dankgebetes eröffnet der Stellvertreter des
Führers mit seiner klangvollen Stimme den Kongreß mit
einem Gedenken Hindenburgs , der Gefallenen des Weltkrie¬
ges und der Gefallenen der Bewegung. Nach ihm tritt der
Chef des Stabes , Lutze , auf das Podium und verliest die Na¬
men der über 400 Toten der Bewegung. Kurze Begrüßungs¬
worte des Gauleiters von Franken , Julius Streicher, folgen
und dann verliest Gauleiter Adolf Wagner die

proklamalion des Führers
Parteigeuoffen und Parteigeuossinueu!

Nationalsozialisten!
Seit sich aus den Generalmitglieöerversammlungen der

nationalsozralistischenPartei der erste Parteitag in München
entwickelte , sind nur etwas über elf Jahre vergangen. Welch
eine kurze Spanne Zeit und welch gewaltige Wandlung ! Der
6. Parteitag der Bewegung, der vierte in Nürnberg , ist eine
Heerschau die selbst den uns nicht Nahestehenden einen Ein¬
druck vermitteln wird von de: Macht der Bewegung und der
besonderen Art ihres Wesens sowohl als ihrer Organisation ,
die beide in der deutschen Geschichte kein Vorbild besitzen , son¬
dern einzig sind. Es gibt überhaupt kaum eine Demonstra¬
tion politischer Art in der Welt, die so sehr wie diese charak¬
teristisch und eigenartig die herrschende poltische Idee und
die in ihr fundierte Staatsgewalt zum Ausdruck bringt. Er¬
füllt von der Selbstsicherheit und Disziplin der national¬
sozialistischen Lehre und ihrer Organisation ist sie eine eben¬
so klassische Demonstration wie umgekehrt die Parteitagun -
gen der bürgerlich-parlamentarischen Demokratie symbolisch
waren für ihr geistig -unsicheres Jdeenkonglomerat und deren
turbulenten Auswirkungen .

Der Entschluß , diese Manifestationen des nationalsoziali¬
stischen Kampfes Heuer schon wieder stattfinöen zu laffen, ent¬
springt aus der Erkenntnis des Empfanges und der Bedeu¬
tung des Geschehens in dem hinter uns zurückliegenden Zeit¬
raum von zwölf Monaten . Wir haben wahrlich ein Recht,
auf 50 Wochen zurückzublicken , in denen mehr und größeres
geschah als manchmal in 50 Jahren früherer deutscher Ge¬
schichte.

Zwei Erkenntniffe wollen wir als geschichtliche Taffachen
werten : 1. Das Jahr vom September 1933 bis zum Septem¬
ber 1934 brachte die endgültige Festigung der nationalsozia¬
listischen Macht in Deutschland . Der Kongreß des Sie -
g es war der Beginn eines Verfolgungskampfes, in deffen
Verlauf von uns eine feindliche Stellung nach der anderen
aufgebrochen und eingenommen wurde. 2. Dieser selbe Zeit¬
raum war aber für die nationalsozialistische Staatsführuwg
vielleicht ein Jahr gewaltiger konstruktiver und produktiver
Arbeit.

Daraus ergibt sich eine notwendige und unzweifelhafte
Feststellung:

Die nationalsozialistische Revolution ist als revolu¬
tionärer , machtmäßiger Vorgang abgeschloffe»!

Sie hat als Revolution restlos erfüllt, was von ihr er¬
hofft werden konnte .

Diese Feststellung ist wichtig, weil bei jeder Revoluffon
nur zu . leicht von Phantasten oder Jntereffenten die Grenzen
des Möglichen verkannt oder bewußt übersehen werden.

Es gibt keine Revolution als Dauererscheinung, die
mrcht zur vollkommenen Anarchie führen müßte.

Der Sinn einer Revolution kann nur sein. Widerstände ,
die von der allgemeinen Trägheit einer Zeit, von traditions¬
gebundenen Jntereffen oder vom bösen Willen gegen eine
zweckmäßige und damit natürliche und notwendige Entwick¬
lung aufgerichtet werden, durch einen Akt völkischer Selbst¬
hilfe und damit Notwehr zu beseitigen . Dort , wo sich solche
Vorgänge aber im ewigen Wechsel wiederholen, erscheinen
nicht beherrschende Ideen oder zwingende Lebensnot¬
wendigkeiten als Auftraggeber der revolutionären Erhebun¬
gen . sondern der verbrecherische Ehrgeiz einzelner, nach
Macht strebender Usurpatoren. Diese Revolutionen in Per¬
manenz führen zur Zerrüttung jeglichen völkischen , staat¬
lichen und wirtschaftlichen Lebens. Sie sind nicht Explosionen
eines vergewaltigten Selbsterhaltungstriebes einer Nation,
sondern einfache Machtkämpfe beutegieriger Politiker !

Wahrhafte Revolutionen sind nur denkbar als Vollzug
einer neuen Berufung , der der Volkswille auf diese Art
keinen geschichtlichen Auftrag erteilt.

Daher kann eine Revolution an sich auch niemals ein
Programm verwirklichen. Sie kann nur den Kräften freie
öahn geben , die sich einem bestimmten Programm verschrie¬
ben und seine Verwirklichung zugesichert haben .

Revolutionen beseiffge« nnr Machtzuftände ! Die
Evolution allein verändert Sachznstände !

. . .? ' enn das Entscheidende ist nicht die Ueberwinöung, ^Be¬
teiligung oder gar Vernichtung bestimmter Lebensauffayun-
gen, Einrichtungen. Funktionen usw . als vielmehr ihr Ersatz
durch bessere.

So wie die Welt nicht von Kriegen lebt, so leben die
Völker nicht wo« Revolutionen.

In beiden Fällen können höchstens Voraussetzungen für ein
neues Leben geichaffen werden. Wehe aber, wenn der Akt der
Zerstörung nichts nn Dienste einer besseren und damit
höheren Idee erfolgt, sondern ausschließlich nur den nihi¬
listischen Trieben der Vernichtung gehorcht und damit an¬
stelle eines besseren Neuaufbaues ewigen Haß zur Folge hat.
Eine Revolution , die tn der Niederwerfung eines politischen
Gegners oder in der Vernichtung früherer Leistungen , der
Beseitigung vorhandener Zustände ihre einzige Aufgabe
steht , führt zu nichts besserem als einem Weltkriea. der in

einem wahnsinnigen Diktat seine grauenhafte Erfüllung , d . h.
Fortsetzung, findet.

Wenn daher der Revolution nur ein sekundärer Charak¬
ter beigemessen werden kann , so liegt die primäre Bedeutung
in der Idee und dem programmatisch niedergelegten Wollen,
die als Auftraggeber eines solchen Vorganges anzuschen sind.
Diese Zielsetzung aber ist allein verpflichtend für den Ablauf
einer solchen Erhebung. Indem diese Zielsetzung ursprüng¬
lich niemals aus der Gesamtheit einer revolutionären Masse,
sondern stets aus der intuitiven Erkenntnis and Einsicht
eines Einzelnen oder einzelner Weniger stammt ,

' önnen auch
nur diese durch die Revolution den geschichtlichen Auftrag
für die Erfüllung ihres Programm erhalten haben . Denn
indem Hunöerttausende bereit sind , kämpfend für ein Ideal
die dem sich entgegensetzenden Widerstände zu beseitigen , er¬
warten sie umsomehr, daß die Schöpfer dieses Ideals für
dessen Verwirklichung sorgen . Denn die Kämpfer einer sol¬
chen Erhebung sind nicht gefallen , damit dann Wahnsinnige
oder Nichtskönner einen an sich schlechten Zustand der Ver¬
gangenheit in ein noch schlechteres Chaos der Gegenwart ver¬
wandeln, sondern damit nach einem kurzen, wenn auch
chaotischen Uebergang eine neue dauernde und bessere Ord¬
nung entsteht - Sie wollen nichts anderes , als daß durch ihr
Opfer jene Willensträger , die mit ihrer Idee auch ihnen
den Glauben und Befehl zum Handeln gaben , die Möglich¬
keit der Verwirklichung ihrer Ideen erhalten . Und je mehr
diese Ideen im Unterbewußtsein einer Nation als instinktiv
empfunden werben, umsomehr Verantwortung fällt auf jene,
die als Erklärer und Aussprecher dieser inneren Sehnsucht
zugleich deren offene Verkünder und damit die Führer eines
Volkes geworden sind .

Und diese Führung des Volkes hat heute in Deutsch¬
land die Macht zu allem ! Wer will bestreite « , daß die
nationalsozialistische Bewegung nicht unumschränkter
und unbeschränkter Herr des Deutschen Reiches ge¬

worden ist?
Wer aber will weiter behaupten, daß etwa die Repräsen¬

tanz dieser Bewegung, die heute die Staatsführung inne hat,
nicht das Beste dieser Bewegung sei , sondern daß sich das
Bessere in jenem Teil befindet , der zumindet in der Zeit des
Kampfes um die Macht nicht der sichtbare Willens- und
Kampsträger der Bewegung war ?

Es gehört zur Anständigkeit eines wirklichen Mannes ,
den Mut einer gerechten Selbsteinschätzung zu besitzen.

Ob daher das , was heute in Deutschland die national¬
sozialistische Macht führungsmätzig repräsentiert , dem einen
oder anderen paßt , ist nebensächlich. Ob es diesen oder
jenen Fehler besitzt , belanglos . Allein nicht bestritten wer¬
den kann, daß es das Beste ist, was der Nationalsozialis¬
mus an geistiger und schöpferischer Kraft, an Fähigkeit der
Organisation und Führung sein eigen nennt.

Und das ist entscheidend !
Diese Führung der Nation , die Elite unserer Partei , hat

alle Möglichkeiten des Handelns durch die nationalsozialisti¬
sche Revolution erhalten . Ihr Wille , das Programm der
nationalsozialistischen Bewegung zu verwirklichen, kann von
niemanden bestritten werden.

In der Partei und gar in der übrige» Nation befin¬
det sich niemand, der mehr geeignet wäre, dieses Pro¬
gramm zu vertrete «. Denn er müßte dies schon in
der Zeit des Kampfes «m die Macht bei de« tausen¬
de« sich bietenden Gelegenheiten unter Beweis gestellt

habe«.
Es kann daher das Handeln dieser Führung der Voll¬

streckung des nationalsozialistischen Auftrages durch nichts
gehemmt werden außer durch Momente taktischer, persön¬
licher und damit zeitlicher Natur .

Es ist eine ewige Erfahrung , daß der Schwächling ebenst
gern bereit ist, seine zögernde Unfähigkeit mit dem Wort
„Taktik" zu entschuldigen , wie er umgekehrt einmal wild
geworden jede Taktik als Zeichen der Schwäche verfemt. Es
tritt dann nur zu leicht der komische Zustand ein . daß solche
politischen Spießer in allen grundsätzlichen Dingen der
Taktik erliegen : umgekehrt aber im taktischen Vorgehen über
lauter Grundsätze stolpern. Eine Bewegung, die auf dem
festen Fundament einer Weltanschauung gegründet ist , gibt
ihrer Führung die Möglichkeit , in eisiger Üeberlegung ein
Ziel ins Auge zu fassen, das durch die Idee fixiert erscheint
und nach allen Regeln der Kunst des Möglichen zu erreichen
versucht wird .

Wehe , wen« sich eine Staatssührung in der Befolgung
des ihr gegebenen Auftrages von Besserwissern oder
Kritikaster« beirren läßt , jene Wege zu suche« und zu
gehen , die nach menschlichem Ermesse» bei geringste «
Opfern und mit der größte« Wahrscheinlichkeit am
Ende doch das gesehene Ziel erreichen lassen. Eine
wirkliche souveräne Vollstreckung des Volkswillens
darf gerade deshalb am wenigsten sich vor denen beu¬
gen oder denen «achgebe «, die in der stets leichten Kri¬
tik des taktischen Vorgehens die Möglichkeit einer Er¬
schütterung eines Regiments au sich erblicken und da¬
rin die alleinigen Chancen einer sonst wirklich nicht

berechtigte « eigene « Berufung herauswittern .
Stabilität und Selbstsicherheit eines führenden Regiments
bedingen einander gegenseitig . Ohne die sind überhaupt
keine Erfolge zu erzielen. Denn jene Besserwisser , die durch
die Kritik der Taktik die Notwendigkeit ihrer eigenen Be¬
rufung beweisen möchten, sind zu allen Zeiten so zahlreich
gewesen , daß die Völker selbst bei schnellstem Regierungs¬
verbrauch sie nie hätten verdauen können . Es ist daher nötig,
daß man solchen Versuchen gegenüber hart und entschlossen
bleibt. Wer damit eine Revolution zu motivieren ver¬
sucht . handelt stets gewissenlos .

Auch die nationalsozialistische Bewegung hat ihren revo¬
lutionären Kampf nicht begonnen, weil sie etwa die tak¬
tische Geschicklichkeit ihrer Vorgänger als nicht zulänglich
angesehen hat, sondern weil die weltanschauliche Basis die¬
ses Regiments von Grund auf falsch und irrig war . So
schlecht ,daß auch die besten Taktiker daran nichts mehr zu¬
gunsten der Nation hätten ändern können !

Rümberg .

. — Sauleiter Wagner verliest

lind io war es auch .
Wenn Rücksichten taktischer Natur das Handeln der na¬

tionalsozialistischen Staatsführung auf zahlreichen Gebiete»
beeinflussen, dann ebenso auch Hemmungen, die sich aus dem
Mangel fachlich geigneter Qualitäten ergeben .

Und auch dies muß eine wahrhaft souveräne Bewegung
großzügig zu sehen und selbsicher in Kauf nehmen.

Der Nationalsozialismus ist eine Weltanschauung.
Ihre Verwirklichung steht meilenweit über jedem Akt

einer reinen Inbesitznahme der Staatsgewalt . Die Regie¬
rungsgewalt in einem Volke von 68 Millionen Menschen
zu stürzen und zu übernehmen, ist schwer. Allein aus die¬
sen 68 Millionen Einzelwesen einer zerfahrenen Welt See¬
lenkämpfer einer neuen Idee zu machen, ist tausendmal
schwerer . Ich zweifle nicht, daß sich für jedes ausgeschrie¬
bene Amt stets Hunderte an Bewerbern melden . Allein es
gilt auch hier die sternenweise Erkenntnis : „Viele sind be¬
rufen , doch wenige auserwählt ". Als die Nationalsoziali¬
stische Partei , erfüllt vom feurigen Glauben einer Welt¬
anschauung, ihren Kampf um Deutschland begann, lag es in
der Natur eines solchen Unternehmens , daß der Glaube ein
größeres Kontingent stellte, als das abstrakte oder gar
eingebildete Wissen. Nur mit der gläubigen Inbrunst die¬
ser unverdorbenen und unverbildeten Menschen war es
möglich , einen Staat aus seinen Angeln zu heben . Gewiß
schlummern in dieser Masse des Glaubens auch die Fähig¬
keiten einer sachlich erforderlichen Entwicklung. Allein die
praktische Unmöglichkeit , in der Zeit des Kampfes auf vie¬
len Gebieten Nationalsozialisten in leitenden Stellungen zu
halten oder gar zu bringen, führte in der inneren Struktur
der Vewegung zu einer einseitigen Verlagerung der Bil¬
dung und des Wissens gegenüber dem intuitiven Erkennen,
treuestem Glauben und fanatischem Opfersinn.

Das Herz und die Tugenden wogen immer schwerer als
das blaffe , äußere Wissen. Das war in der Zeit des Kamp¬
fes unser großes und stolzes Bild . Heute muß es alle die
warnen , die das Recht zur Kritik ableiten wollen aus dem
Mißverhältnis , das scheinbar zwischen der Macht der Be¬
wegung und ihrer ziffernmäßigen Verankerung und Betei¬
ligung an den tausend und zehntausend einzelnen Stellen
der Staatsführung unseres Volkes besteht oder zu bestehe«
scheint. Denn was bisher nicht sein konnte , wird in der

§ukunft werden. Die Kraft der Affimilierung unserer
öee ist mit dem 30. Januar nicht erloschen.

Im Gegenteil.
Wenn es möglich war . im knappen Laufe eines Jahres

einen gewaltigen Zuwachs der nationalsozialistischen Partei
einzugliedern , dann ist es verständlich , daß die Werbekrast
unserer Idee fich allmählich auch dort auszuwirken beginnt
wo nur durch äußere Widerstände ihr früheres Eindringen
am meisten gehemuit war . . _

Es gibt keine« Zweifel: Angefange« von der höchste «
Staatssührung bis hmnnter in die breite Masse aller Aem»
ier habe« sich tausende «ud zehntausende von früher nicht zu
»ns gehörende« Mitarbeiter « innerlich mehr und mehr der
nationalsozialistische « Idee zugewandt «ud viele von ihnen
sind — innerlich vielleicht sogar «»bewußt — schon heute
treue Diener «ud Verfechter «userer Bewegung geworden.

Allein grundsätzlich muß dennoch im Auge behalten wer¬
den, daß alles irdische Glück nur nn Menschen selbst liegt
»nd daß es daher falsch ist . von dieser Welt mehr zu erwar¬
ten . als wir ihr selbst zu geben bereit sind . Die letzte Ver¬
wirklichung des nationalsozialistischen Staates ist daher lei-
) er abhängig von der Durchführung der nationalsozialisti¬
schen Erziehung unseres Volkes. Dies aber ist nicht eine
Angelegenheit des Augenblicks , sondern die Aufgabe einer
langen Zeit .

Wir kommen damit zum dritten Moment der Veeinflus-
'ung des Handelns der Führung , das im zeitlichen an sich
lieqt .

Es gibt nichts Großes auf dieser Welt , das Jahrtausende
beherrschte und in Jahrzehnten entstanden wäre . Der
größte Vaum hat auch das längste Wachstum hinter sich.
Was Jahrhunderten trotzt , wird auch nur in Jahrhunder -
ien stark .

Revolutionen sind Vorgänge, die nur entscheiden : wer
pflanzt , was gepflanzt wird und bedingt noch , wie es
gepflanzt wird.

Säen und Reifen aber überlassen wir stets der Evolution
d . h. der Zeit .

Daher ist hierüber zusammenfaffenü folgendes zu sagen :
Der Wille der natwnalsozralistischen Staatsführung ist ein
unbeirrbarer und unerschütterlicher .

Sie weiß, was sie will und will, was sie weiß.
Sie hat zu dieser Sclb 'teinschätzung ein Recht, denn sie

Zn wenigen Worte«
Paris : Am 19. «ud 20. Oktober werde« neue Rekruten

anter die Fahnen gernseu werde«.
London : Ans Anlaß der am nächste » Sonntag im

Hydepark stattfiudende « große» Faschistenknudgebnng «nd
einer Anzahl Gegeuknndgebnngen trisst die Polizei um¬
fangreiche Vorbereitungen zur Ansrechterhaltnug der Rnhe
und Ordnung . 6000 Beamte « erde« am Sonntag im Zen¬
trum von Londo « versammelt sein . Ein Teil von ihnen wird
die Aufgabe habe » , die Demonstrationszüge ans dem Hin-
«nd Rückwege zu begleite «, aber die meisten Polizeibeamte«
werde« in Reserve gehalten werde«, um im Falle von Zu¬
sammenstößen einzngreifeu.

W a r i ch a « : Der am Dienstag eröffnete Internationale
Kongreß des Verbandes znr Bekämpfung der Tuberkulose
wählte drei weitere Vertreter Deutschlands in de« Berwal -
tnngsrat . Dentschlaud ist jetzt im Berwaltungsrat durch
fünf Mitglieder vertrete«.

Mexiko : Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn ist
»m Dienstag um 12.28 Uhr in der Stadt Guatemala , aus
Sa» Jose fCostaricaj kommend , gelandet.
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ha« hinter «ich das Zeugnis einer Bewährung , das geschicht¬
lich nur sehr selten ausgestellt wird .

Denn die Staatsführung des heutigen Reichs ,st dir
Führung der nationalsozialistischen Partei .

Was dieser aber im kurzen Zeitraum von 15 Jahren ge¬
lang , wird dereinst den Kindern späterer Generationen un¬
seres Volkes gelehrt werden als das „deutsche Wunder". Sie
ist daher auch entschloffen, die ihr gegebene Gewalt wahrzu¬
nehmen! Sie führt und kapituliert vor niemandem!

Befferwiffer Kritikaster usw . imponieren ihr nicht.
Für diese ist es zu spät .
Das Schicksal hat ihnen allen vordem Zeit genug gege¬

ben , ihre Fähigkeiten unte- Beweis zu stellen. Entweder
vergaßen sie damals sich vorzustellen oder sie waren hierzu
nicht fähig . Allein, wenn ihnen das Mißgeschick passiert sein
sollte , damals infolge anderweitiger Betätigung sich nicht
rechtzeitig in der Weltgeschichte angemelöet zu haben , so
kann ihnen heute dennoch nicht mehr geholfen werden.

Den« zwei könne« nicht an einem Platz stehe« . Und wo
wir einmal stehe«, steht kein anderer .

Die dentschc Lebensform ab er ist damit für das nächste
Jahrtausend endgültig bestimmt.

Sie werden heute dies so wenig begreifen, als sie es
oor 15 Jahren ebenfalls nicht erfaßten . Allein, wenn von
diesen allen leiblich kein Staub und von ihrem Geiste kein
Hauch mehr übrig sein wird , wird das deutsche Wunder wei¬
ter strahlend das Leben unseres Volkes formen und bestim¬
men .

Daß dem aber so sein wird , verdanken wir nicht unwe¬
sentlich diesen zwölf letzten Monaten .

Man wird einst mit Recht die Zeit zwischen dem Partei¬
tag 1933 und dem 1934 als das Jahr der politischen Macht -
stcherung in Deutschland durch den Nationalsozialismus be¬
zeichnen.

Noch im März 1933 bekannte sich in den Reichstagswah¬
len das deutsche Volk mit 17 % Millionen seiner Seelen zu
uns .

Dann kam die Revolution . In einem einzigen gewalti¬
gen Aufstand fegte die Partei die Türsteher eines morschen
Zeitalters zur Seite . Auf den Gebäuden des Staates flat¬
terte unsere Fahne und die Adler hoben das Symbol der
neuen Hoheit empor über das Reich.

In einem einzigartigen Entschluß sprang die Bewegung
am 1. Mai hinein in das Volk und ritz die Millionen Pro¬
letarier heraus aus dem Phantom der Internationale und
stellte sie mitten in die Gemeinschaft der Nation . 24 Stun¬
den darauf waren die Burgen des Klaffenwahnsinns ge¬
fallen !

Die Führung der Nation , d. h. die Führung der national¬
sozialistischen Partei legte in wenige« Monate« de« Grund¬
stock z« einem Vertraue «, das im November zum erste«
Male ans einem Gebiet der Außenpolitik znm bisher uner¬
hörte « Ausdruck kam.

40 Millionen Deutsche billigten den Entschluß der natio¬
nalen Regierung . Genf zu verlaffen und aus dem Völker¬
bund auszutreten , und über 39 Millionen bekannten sich zu
einer unter nationalsozialistischer Führung stehenden Ge¬
meinschaftsliste für den neuen Reichstag. Wenn bis dort¬
hin die nationalsozialistische Staatssührung die legale Be¬
rechtigung zu ihren Handlungen aus einem Ermächtigungs¬
gesetz ableitete, bei dem nahezu 9 Millionen Stimmen von
den früher nichrnationalsozialistlschen Parteien den 17 Mil -
I .onen Nationalsozialisten bestimmten, dann entfielen im
November desselben Jahres von 39 Millionen Stimmen
nur mehr 49 Mandate , das sind 2,4 Millionen Stimmen,
auf Repräsentanten dieser fremden Parteiwelt .

Zehn Monate später hat die Nation sich schon mit über
88 Millionen Stimmen für die ausschließliche nationalsozia¬
listische Staatsführung entschieden .

Eine gigantische Entwicklung.
In dieselbe Zeit fällt aber zugleich die Fortsetzung

der Ausgestaltung des inneren Aufbaues des Deutschen
Reiches . Eine halbtausendjährige Zersplitterung und da¬
mit Ohnmacht der deutschen Nation findet ihren Abschluß.
Das deutsche Volk wird in Zukunft sein Schicksal nur an
einer einzigen staatlichen Erscheinung wahrnehmen, genau
so , wie es nur eine einzige, nationalsozialistische Partei
gibt . Der lähmende Gegensatz zwischen dem Reich und Preu¬
ßen findet seine Lösung , wie die unverständliche Gegensätz¬
lichkeit einzelner süddeutscher Staaten ihre Liquidierung
erfährt .

In allen führenden Stellen aber rücken gehorsame Söhne
der nationalsozialistischenPartei ein und bieten die Gewähr,
baß nur ein Wille Deutschland beherrscht und damit
Deutschland selbst wieder in einem Willen zusammen¬
gefaßt erscheint. Zum Ausbau der gewaltigen Bauern - und
Arbeiterorganisationen stößt in fast beängstigendem Tempo
der Aufbau der nationalsozialistischen Jugend .

Drei Riesengebilde, die , geführt und befehligt von der
nationalsozialistischen Partei . Millionenmaffen der Gegen¬
wart unserem Staate erobert haben, die Millionen der Zu¬
kunft aber ausschließlich für ihn erziehen.

Durch Gesetzgebung und organisatorische Maßnahmen ist
die Preffe

in den Dienst dieser gewaltigen Idee und Aufgabe unseres
Volkes getreten und hilft nun mit , die Einheit der Wil¬
lensmeinung in immer steigendem Maße herzustellen .

Wohin wir in Deutschland blicken, wir sehen überall nur
eines : Das Reich und das Volk sind in den hinter «ns
liegenden zwölf Monaten in rapider Schnelligkeit der natio¬
nalsozialistischen Lehre verfallen und unserer Idee gewon¬
nen und damit wie verwandelt zu einer gewaltigen Kraft
geworden .

Die Krönung dieser politischem Entwicklung zeigt sich
symbolisch in

der Uebernahme des Hoheitszeichens der Bewegnng
durch die Wehrmacht , in der Wahl des Führers der
Partei znm Staatsoberhaupt der deutschen Ratio «
sowie anschließend in der Vereidigung von Wehrmacht
und Verwaltung des Reiches ans ihn. Damit hat die
nationalsozialistische Revolution in diesem Jahre in

. einem einzigartigen Borwärtsftürme « Deutschland er¬
obert «nd die Voraussetzungen geschaffen für eine
überlegene, von oben geführte Verwirklichung des
nationalsozialistischen Programms . Durch die Stel¬
lung der Wehrmacht aber als einzigem Waffenträger
der Nation zu diesem neue« Staate ist die letzte ans
unabsehbare Zeit wirkende Sicherung des neue» Zn-

■ - - standes erfolgt !
Wenn es demgegenüber unseren Feinden , besonders au¬

ßerhalb des Reiches , gefällt , in den vier Millionen Nein-
Stimmen eine gefahrdrohende Opposition zu erblicken, dann
kann das uns nur mit einem inneren Lächeln erfüllen. Vor
14 Jahren sind wir als einsame Männer , unbekannt und
namenlos , ausgezogen, um eine große Nation zu erobern.
Damals trugen wir in unserem Herzen die inbrünstige Zu¬
versicht, baß es uns gelingen wird , die unbekannte Flagge
einer neuen Idee dereinst auf das Berliner Schloß zu
pflanzen. Heute sehen wir nach einem geschichtlich noch nicht
dagewesenen Siegeszug vor uns noch ein Häufchen Seit -
wärtsstehenöer Abtrünniger oder von uns überhaupt nicht
Gewollter. Ihre Bezeichnung als „Opposition" ist die ein¬
zig treffsichere Kennzeichnungihrer traurigen Existenz . Denn
auch wir standen einst in Opposition. Allem, wir waren die
nationalsozialistische Partei und unser Glaube war unser
Programm Sie sind, angefangen vom ewigen Ahasver der
Menschheit bis zum wurzellosen Anarchisten eine Fronde
destruktiver Elemente ober einfältiger Toren , deren ein¬
ziges, gemeinsames Bekenntnis bas „Nein" der nationalen
Gemeinschaft und der positiven Arbeit gegenüber ist.

Und auch diese« letzte« Rest nicht nationalsozialisti¬
scher Weltanffassung und Staatsgestnnuug wird »«»er

nächster Angriff zersprenge«.
Die Richtigkeit unserer Idee , die Stärke unserer Lei¬

stungen . die Beharrlichkeit unseres Willens wird von ihnen
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gewinnen, was deutsch ist und damit gewönne « werden
kann. Der Rest wird aber genau so wesenlos sein für di«
Zukunft der deutschen Nation , wie der normale Satz des
Verbrechertums belanglos sein muß für die menschliche Ge¬
sellschaft.

Wir alle können heute das stolzeste Bewußtsein uuse ,
eigen nennen,

Vollstrecker des Willens der Nation z« sei«.
Die nationalsozialistische Partei hat damit ihre Macht

durch und mit dem Willen des deutschen Volkes.
Sie hat weiter damit die Pflicht, ihr von der über¬

wältigenden Mehrheit gebilligtes Programm zu verwirk¬
lichen. Der erste Gedanke und die erste Aufgabe dieses Pro -
qrammes aber lautet : In ununterbrochener Sorge und
Arbeit die Macht der Bewegung zu erweitern und im
Staate zu festigen und nimmermehr aus den Händen zu
geben.

Wenn schon die Demokratie nur die Vollstreckerin des
Volkswillens sein soll, dann sind wir beffere Demokraten
als unsere Gegner in den meisten sogenannten Demokratien
der Welt.

Denn dort wird der Wille der Völker nicht selten von
schlechten Parteien vertan und bei uns von einem starken
Regiment wahrgenommen !

Daher werde« wir auch jede» Versuch, gegen die Füh-
rnug der nationalsozialistischen Äewegung und des
Reiches einen Akt der Gewalttätigkeit anznzetteln»
Niederschlage» und im Keime ersticke », er mag kom-

r »en . von wem er will!
Wir alle wiffe«, wen die Nation beaustragt
hat ! Wehe dem , der dies nicht weiß oder der
es vergißt ! Im deutschen Volke find Revolu¬

tionen stets selten gewesen.
Das nervöse Zeitalter des 19. Jahrhunderts hat bei «ns

endgültig seinen Abschluß gesunden .
I « de« nächste« 10M Jahren findet in Deutschland keine

Revolution mehr statt!
So hat dieses Regiment , gefestigt und stark in seiner

inneren Selbstsicherheit , erfüllt von der Kraft des Glaubens
und Vertrauens des Volkes , auf allen Gebieten mit der
Arbeit begonnen.

Außenpolitisch haben wir in der feierlichsten Weise vor
aller Welt die Grundsätze proklamiert , «ach denen die dent -
sche Nation ohne Hatz und Habsucht gegen Andere» Friede
»nd Freundschaft anch mit denen sucht, die uns vor 15 Jah¬
re» «och als Feinde gegenüberstandeu. I « der tiefere« Er¬
kenntnis der notwendige« Folgen eines neue» Krieges in
Europa » der nur znm kommunistische« Chaos führe« könnte ,
habe« wir Alles getan» was zur Verbesserung und Entgif¬
tung unserer Beziehungen mit diese« »ns früher feindlich
gegenübergestandenen Nationen möglich war .

Wen« nnsere ewigen Appelle so oft ohne jede Ant¬
wort blieben, dann wiffe« wir dennoch, daß es nicht
die Völker sind, die Hatz «nd Krieg wünschen, sonder «
kleine Cligne« internationaler Hetzer» deren Jntereffe
es ist. Kriege z« machen» an Kriegen zu verdienen,
aber niemals in Kriege« zu kämpfe» ! Wir gebe«
daher anch die Hoffnung nicht auf, daß unser Rnf
am Ende doch noch auf Verständnis stößt» ebenso wie
wir niemals einen Zweifel darüber laffe« « olle«, daß
die heutige deutsche Nation ihre Ehre, ihre Unabhän¬
gigkeit und Freiheit mit alle« Mittel « zu wahren

entschlossen ist.
Niemals werben wir Verzicht leisten auf jene Rechte, die

für eine große Nation unveräußerlich sind und bloß von
einem kleinen Geschlecht kleinster Politiker verhökert wer¬
den konnten. Diese Politiker aber waren vergänglich , und
Deutschland ist ewig.

So wie w i r keinem Volk einen solchen charakterlosen
Defekt zutrauen oder ihm gar als Basis unseres Verhält¬
nisses zu ihm fördern wollen, so wird die Welt sich damit
absinden müffen , daß auch die deutsche Nation nicht zu mes¬
sen ist nach den Aeutzerungen eines ihr durch Lug und Trug
im Laufe von 60 Jahren aufgeschwindelten Regimentes
internationaler Freibeuter und Politikaster , sondern nach
den in ihr geschichtlich erwiesenen Qualitäten und Werten.

Aus dieser Ueberzeugung mutzten wir uns von Institu¬
tionen zurückziehen , die nicht gewillt waren , Deutschland als
gleichberechtigte Macht anzuerkennen , und die aber glaubten,
mit einem diskriminierten Volke politische Handlungen vor¬
nehmen zu können.

Daß die nationalsozialistische Staatsführung damit nur
tat , was das ganze deutsche Volk — von seinen jüdisch¬
internationalen Elementen abgesehen — für selbstverständ¬
lich hält , hat der Volksentscheid bewiesen . Unsere ganze
politische Arbeit aber war nur erfüllt von dem Gedanken ,
diesen Prinzipien der Friedensliebe einerseits und unserer
Ehrliebe andererseits Geltung zu verschasfen!

Innenpolitisch war die schwerste Aufgabe die der Re¬
organisation der Partei und ihrer Gliederungen sowie ihre
Säuberung von Elementen , die Pflicht- und ehrvergeffen ,
nicht würdig waren , ihren Namen zu tragen.

Der Glaube des deutschen Volkes an diese einzigartige
Bewegung ist für uns Alle auch eine einzigartige Verpflich¬
tung.

Jeder Führer hat zu erkennen, daß er als Nationalfozia-
jist vorbildlich seinem Volke das geben soll, was er mit
Recht vom Volke selbst erwartet . Treue , Gehorsam , Opfer¬
willigkeit , Bescheidenheit sind Tugenden , die nicht nur vom
Geführten, sondern noch mehr von den Führern zu erwar¬
ten sind. _

Das Volk aber wrrö es uns nie verübeln , wenn wir
mter dem Zwange der Not ausbrennen , was ausgebrannt
verden muß. Es wirb nur nicht verstehen , wenn wir schwei¬
fend zwischen uns dulden was am Ende vom Volke selbst
nie geduldet werden könnte .

Der ununterbrochenen Arbeit an der Besserung unserer
eigenen Bewegung steht zur Seite die gleiche Arbeit an der
Besserung unseres Staates .

Ter Aufbau des Reiches zu einer starken , iür alle Deut¬
schen kraftspendcnden Einheit hat wahrhaft geschichtliche
Fortschritte gemacht. Allein wir haben damit nicht die frü¬
heren Länder zu mißachteten Provinzen heruntergeörückt,
onöern im Gegenteil sie mit höchster nationalsozialistischer
Sorgfalt gepflegt und zu entwickeln versucht.

Ein Sanierungswerk von früher kaum vorstellbaren
Ausmaßen wurde begonnen, die finanziell vor dem Ruin
stehenden Länder und Gemeinden in zahllosen Fällen ge¬
rettet.

Denn wir wolle « keine verelendete« Provinze«, son¬
der« blühende Gaue des Deutsche« Reiches .

Paralell der Sicherung der Staatsautorität ging unser
Kampf für die Autorität einer nationalsozialistischen Reckits -
sicherheit.

Es wird für alle Zeit ein seltenes Beispiel sein , eine
gigantische Umwälzung , die das Recht hätte, tausend Rache¬
gedanken zu pflegen, fast ohne Blutvergießen beendet zu
haben .

Es war die Kraft des Aufbauwillens der deutschen Na¬
tion, die nicht nach Zerstörung strebt, sondern für eine Idee
und deren schöpferische Leistung kämpft ! So ist schon in¬
mitten des schwersten politischen und wirtschaftlichen Kamp¬
fes begonnen worden , aus einer neuen Rechtsausfaffun -> die
in der nationalsozialistischen Lehre ihre Wurzel hat, eine
neue Rechtsgesetzgebung zu finden.

Gewaltig war vor allem die Arbeit, die auf dem Ber-
fallsgebiet geleistet werden mußte, das im Augenblick am
fühlbarsten in Erscheinung trat .

Wer au der Wirtschaftspolitik dieser letzten zwölf
Monate Orgelt , der kau« nur entweder boshaft oder

von allen gute« Geister« verlasse« sei».
Als wir die Macht übernahmen , befand sich Deutschlands

Wirtschaft in einem scheinbar unaufhaltsamen Lchrrrmp-
fungsprozeß. Angst und Mißtrauen , Verzagtheck und Ver¬
zweiflung gaben den Nährboden für eine Entwicklung .

deren vollkommenen Zusammenbruch man genau Voraus¬
sagen konnte .

Diese Erfolge sind der schlagende Beweis für die Wirk¬
samkeit unserer Wirtschaftspolitik und das Vertrauen des-
deutschen Volkes zu ihr :

1. Die exekutive Vernichtung des deutschen Bauerntums
ist nicht nur abgestoppt worden , sondern beseitigt !

2. Die Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung sind , im gro¬
ßen gesehen , von einem unerhörten Erfolg begleitet gewe¬
sen.

3. Die Arbeitslosenzahl hat um rund i % Millionen
Menschen abgenommen!

4. Die deutsche Mark ist stabel geblieben, und dies trotz
aller Exportfchwierigkeiten!

5. Die Sparguthaben nahmen gewaltig zu !
Die Ziffern unseres Verkehrs erfuhren auf den Eisen¬

bahnen, in den Kraftwagen und in der Luft enorme Steige¬
rungen !

7. Die Eingänge an Beiträgen und Steuern haben sich
bei sämtlichen freiwilligen , nicht staatlichen und staatlichen
Organisationen sowohl als bei den öffentlichen Kaffen weit
über die Voranschläge erhöht!

Als wir vor zwe : Jahren für den Fall unserer Macht¬
ergreifung diese Entwicklung vorhersagien. da wurde dies
nicht nur bestritten und abgeleugnet, sondern als unmöglich
htngestellt und sogar mit Gelächter.

Und heute wollen d '.eielben Menschen , die durch ihre eigene
Arbeit Deutschland ruiniert haben, es jetzt wagen , unsere
Leistungen als belanglos und nebensächlich hinzustellen !

Wo würde aber Deutschland sein , wenn diese Testrukteure
selbst auch nur ein Jahr länger regiert hätten?

Dieses Jahr , das hinter uns liegt, hat eine gewaltige
Vorarbeit geleistet für Werke , die der Nation erst in den
nächsten Jahren sichtbar zum Bewußtsein kommen werden.

Die gigantischen Straßenpläne konnten nicht von heute
auf morgen hervorgezaubert werden, sondern benötigten ihre
Zeit allein schon für die Planung und Entwürfe . Das
deutsche Volk wird aber sehen , was in diesen 12 Monaten an
Vorarbeiten geschaffen wurde , die ihre Ausführung in den
kommenden Jahren erfahren .

Neben dem Reichsautostraßennetz sind gewaltige neue
Reichsbahnhöfe in den Plänen und Entwürfen fertiggestellt
worden . Für eine ganze Reihe deutscher Großstädte sind um¬
wälzende Bauprogramme in Vorbereitung , die in ihrer
Größe erst nach vielen Jahrzehnten die endgültige Würdi-
;ung erfahren werden.

Industrien wurden aufgelockert , neue Industrien gegrün¬
det, das Siedlungswejen zusammengefaßt, um nach großen
Gesichtspunkten wirksam zu werden. Um dem Weltvoykott
zu begegnen, wurde mit dem Ersatz von Rohstoffen begonnen
und die ersten Vorbereitungen z» einer Unabhängigmachnng
Deutschlands von dieser Not getroffen. Immer beherrscht
von dem einen Bekenntnis :

Was auch geschehe :
Der Nationalsozialismus kennt keine Kapitnlation !

Eine Agrargesetzgebung geschichtlichen Ausmaßes sorgt
iür die Erhaltung der deutschesten Quelle unseres Volks¬
tums : der Ausbau unserer Arbeitsfront für die Herstellung
des sozialen Friedens : der Arbeitsdienst für die Erziehung
einer ethischen Wertung der Arbeit an sich !

Inmitten dieser wahrhaft großen Anstrengungen wende¬
ten wir unser Augenmerk dem kulturellen Leben und der
deutschen Zukunft zu . Die Schätze einer großen kulturellen
Vergangenheit wurden teils gerettet, teils gepflegt und un¬
zähligen Deutschen zugänglich gemacht. Die Baukunst erhielt
Aufträge größten Umfanges , die deutsche Heimat aber wurde
allein durch die Riesenorganisation „Kraft durch Freude" in
diesen letzten 12 Monaten über einer Million Menschen er¬
schlossen.

Es ist ein gewaltiger Impuls , der auf allen Gebieten
Hoffnung. Zuversicht und damit neue Schaffenskraft aus¬
strahlt. Was »var Deutschland noch vor drei Jahren und was
ist es heute?

Wir habe « «ns bemüht» die Versöhnung der Kon¬
fessionen mit dem neue» Staat herbeiznführe«.

Wir sind entschloffen, ihre rein organisatorische Zersplitte¬
rung — soweit es sich um die evangelischen Bekenntnisie han¬
delt — in der großen evangelischen Reichskirche zu beenden ,
erfüllt von der Ueberzeugung, daß es nicht angeht, die durch
die Not Martin Luthers aufgezwungene Rücksichtnahme und
Berücksichtigung der Einzelstaaten zu einer Tugend zu
machen in einer Zeit , da die Staaten selbst schon nicht mehr
existieren . Und wir wissen : Wenn der grobe deutsche Refor¬
mator unter uns stünde , dann würde er, glücklich , der Not
von damals entronnen zu sein , so wie Ullrich von Hutten in
seinem letzten Gebet nicht an Landeskirchen , sondern an
Deutschland denken und seine evangelische Kirche.

Und ebenso bemühten wir uns , mit der zweiten große«
christlichen Konfeffion zu einem aufrichtigen und ehrlichen
Verhältnis zu kommen . Wenn auch auf beiden Seiten in
Rückerinnerung an eine vergangene Kampfzeit Rückfälle
kommen mochten , dann könne » wir doch nicht daran zwei»
fein, daß am Ende anch hier der Erfolg die Krönnng der
Arbeit dieses letzte» Jahres kein wird.

Wir Alle aber glaubten , im Sinne eines wahrhafte«
Christentums z« wirke« , wen« wir schon in diese« Jah¬
re« eine« große« Kampf begannen gegen die soziale Not
und das menschliche Elend : Unzählige Stiftungen zeu¬
ge» für den Sin « dieses Kampfes. Unzählige Spende»
find gegeben worden. An der Spitze Aller steht das
große Muterhilfswerk , das mit seine« 35« Millionen M
Sammelergebnis wohl die größte Hilsstat aller Zecke«
darstellt. Groß war die Arbeit ans dem Gebiete der
Kinderfürsorge, der Jugendpflege » der Schaffung von
Freiplätze« an Schulen und wohltätige» Einrichtungen,
der Gründung von Hilfswerklager «, von Sanitätsanla¬

ge« und Anstalten «sw.
Und öies Alles geschah bei im Durchschnitt fast gleich-

bleibendem Lebensstandard, nicht nur ohne neue Steuern ,
sondern sogar bei Ermäßigung einzelner Steuern und bei
Erhöhung der am meisten gekürzten Renten . /

Wer aber trotzdem dieses Riesenwerk einer aufbauendeu
Arbeit nicht anerkennen will, dem müssen wir einiges zur
Antwort geben : 1 . Was hast Du selbst geleistet ? 2. Wie
lange soll dieses neue Reich bestehen ? 3. W,e lange braucht
die Menschheit , um bis zu ihrem heutigen Stande zu kom¬
men ? 4 . Was sollen wir jetzt rm nächsten Jahrhundert tun,
wenn Euch Nörglern schon jetzt jeder Anlaß für Kritik weg¬
genommen werden könnte ?

Nein wir babeu vor, mit diese« Destrnkteuren in Zu¬
kunft eine klare Sprache zu rede«. Nicht nur , daß ste
nichts leiste« am Aufbau der Nation , nein, fie find die
Schuldige« daran , daß Deutschland so tief gefalle« ist.
Fn ihrem Lager sehe« wir alle diejenige«, die die Na¬
tion verkommen ließen , Deutschland in das Verderbe«

führte« «nd damit dem Elend Eingang verschaffte« .
Wir Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen aber

haben in diesen Tagen ein Recht , in stolzer Freude den 8
Parteitag zu feiern , denn hinter uns liegt wahrlich ek»
Jahr der Arbeit , der Leistungen und des Erfolges , und vo,
uns liegen Aufgaben, die zu erfüllen wir uns gerade in die¬
sen Tagen die nötige Kraft und Entschlossenheit holen wol¬
len.

Es wird die Aufgabe des kommenden Jahres sein :
1 . Die innere Ordnung der Partei und ihrer Gliederun¬

gen weiter kortzuführen. Es wird unsere Aufgabe sein , di«
Organisation der alten Kämpfer, der politischen Gliederun¬
gen , der SA und SS in eine einzige verschworene Gemein¬
schaft zu verwandeln , an die jeder stoßen soll , der es wagt,
an unseren Staat zu rühren .

2. Wir wollen diese Gemeinschaft säubern von Allen , di«
nicht in bedingungslosem Gehorsam, in unerschütterlicher
Treue und Loyalität zu ihr gehören wollen, von Allen , die
nicht das äußere Lippenbekenntnis einer natlonalioziauit :-
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schen Idee gewillt find , in ein inneres Glaubensbekenntnis
du verwandeln .

3 Wir wollen eine» »ene« Angriff mobiliNeren zur Ge¬
winnung jener Volksgenossen , die dem Blute nach z« uns
gehören und vielleicht nur aus Verblendung oder Unwiffen -
heit noch nicht den Weg zur Bewegung gefunden haben .
Wir wollen aber auch Front mache« gegen jene, die glan-
bcu , - ah die Zeit gekommen wäre , ihre alte Tätigkeit der

Zerstörung und Unterminiernng wieder anfnehme« z« kön¬
ne«. Die Faust des nationalsozialistischen Staates wird
fie treffen , wer immer sie auch sein mögen !

4. Wir wollen alles tun , um den Glauben und das Ver¬
trauen unseres Volkes immer mehr zu stärken und zu fe¬
stigen und um cs damit immer mehr fähig zu machen, die
Größe seiner Zeit zu erkennen und »n ihr die Größe der
nötigen Opfer zu ermeffen , um io dem Volke und Reich zu
geben , was des Volkes und des Reiches ist .

Und wir wallen endlich 3. in diesem kommenden Jahr

die Beharrlichkeit ' erwecken, um unser Bott immer mehr
in den Besitz einer Tugend zu bringen, die mehr wert ist als
aufflammende Erkenntnis , schwankender Intellektualismus
oder irrlichterndes Talent . Sichere Nerven und eiserne
Schuldigkeit sind die besten Garanten für die Erfolg« auf
dieser Welt.

Tausende Jahre Leben unseres Volkes liegen hinter uns .
Diese ehrwürdige Stadt ist Zeuge von vielen Jahrhunder¬
ten deutschen Schaffens und deutscher Kultur . Unser Auge
und unser Glaube reichen fern in die Zukunft. Unser Wille
ist es . daß unser Gl- ed der Geschlechterkette, die die Ver¬
gangenheit mit der Zukunft verbindet, hart sein möge , auf
daß diese nichr an uns zerbricht . Die Nachwelt soll dereinst
von uns sagen : Niemals war die deutsche Nation stärker
und nie ihre Zukunft gesicherter als in der Zeit , da das alte
Heilszeichen der germanischen Völker in Deutschland neu
verjüngt Symbol des Dritten Reiches wurde.

Es lebe unser deutsches Volt , es lebe die nationalsozia¬
listische Partei und unser Reich !

Ieutfche Gedenktage
„Ich habe die feste Ueberzeugung, daß das deutsche
Volk seiner Leiden Herr werden wird, und diese
Einigkeit zwingen wir mit aller Kraft ."

Adolf Hitler .
Was geschah heute - Donnerstag, 6. Sept. 1934 .
1903 Der Maler Friedrich Kaulbach starb in Hannover .
1813 Sieg der Preußen bei Dennewitz unter Bülow über

die Franzosen und deren Verbündete.

Heule vor 20 Jahren
3. Sept. 1914 : Der Dreiverband über de« Friedensschlntz.

Der Minister des Aeußeren und die Botschafter Frank¬
reichs und Rußlands Unterzeichneten heute vormittag im
Foreign Office eine Erklärung , die besagt : Die Unterzeich¬
neten, regelrecht autorisiert von ihren Regierungen, geben
folgende Erklärung ab :

„Die Regierungen Großbritanniens , Frankreichs und
Rußlands verpflichten sich wechselseitig, keine» Einzelfrieden
im Laufe dieses Krieges zu schließen. Die drei Regierun¬
gen kommen überein , daß . falls es angebracht sei , den Frie¬
denswortlaut zu diskutieren, keine der verbündeten Mächte
Friedensbeüingungen festsetzen kann, ohne vorherig. Ueber-
einkommen mit jedem der beiden anderen Verbände."

verwendet würden . Frankreich behält sich ausdrücklich vor,
dem Rat über die in der Denkschrift erwähnten Punkte ein.
zelne Sonder -Denkschriften vorzulegen.

Dieie tranzosiicye Denkschrist bringt keine Ueberraschun-
gen - Der Gedanke , gewisse , nach der Abstimmung z«
regelnde technische Fragen des Saargebiets möglichst früh¬
zeitig zu klären , hat vielleicht manches für sich . Eine ««be¬
dingte Notwendigkeit dafür liegt allerdings nicht vor, da
schon der Versailler Vertrag genügend klare Richtlinien
enthält , die nach der Abstimmung eine schnelle Erledigung
dieser Frage « ermöglichen . Darüber , daß die Klärung sol¬
cher Fragen , die erst nach der Abstimmung aktuell werden,
nicht Vorbedingung der Abstimmung selbst ist, kann kein
Streit bestehen . Die Vorbereitungen für die dem Termin
nach endgültig festgesetzte Abstimmung dürfen also dadurch
nicht beeinträchtigt werden .

Selbstverständliche Voraussetzung für die alsbaldige
Behandlung der in der Rede stechenden Frage« ist
aber, daß dabei keinerlei Versuch gemacht wird , die
Abstimmung in dem einen oder anderen Sinne zu
becinflnffe «. In dieser Hinsicht könne« manche Teile
der französische « Denkschrift zu Zweifeln Anlaß ge¬
ben. Man könnte darin z. V . de« Versuch sehe«, der
Bevölkerung des Saargebietes durch besondere Vor¬
schläge und Maßnahmen die Beibehaltung des gegen¬

wärtige « Regimes schmackhaft z« mache«.
Ebenso müssen natürlich alle Gedanken als vertragswidrig
und unzuläffig zurückgewiesen werden, die etwa darauf ab¬
zielen sollten , dem Saargebiet nach seiner Rückgliederung
an Deutschland noch irgendwie den Charakter eines Gebie¬
tes mit einem besonderen internationalen Regime zu ge¬
ben . Wenn Maßnahmen dieser oder jener Art mit dem
Hinweis auf die Interessen der Bevölkerung begründet wer¬
den , so braucht sich hierüber im Grunde weder der Völker¬
bund noch eine fremde Regierung den Kops zu zerbrechen .
Die Bevölkerung weiß genau «ud hat cs aus der Koblenzer
Kundgebung «och einmal deutlich gehört, daß ihre Jnter -
effe« nirgends bester aufgehoben sei« können» als bei ihrer
eigene « nationale« Regierung .

Verlobung des Erzherzogs Silo mit Prinzessin
Maria von Italien?

London, 6. September . In der hiesigen Presse werden
Meldungen von einer angeblichen Verlobung des 22jährigen
Erzherzogs Otto von Habsburg mit der Tochter des italieni¬
schen Königspaares Prinzessin Maria von Italien veröffent¬
licht. Der Erzherzog weile gegenwärtig als Gast des Königs
von Schweden in Stockholm . Der König und die Königin
von Italien hätten an : Dienstag in Begleitung der zwanzig¬
jährigen Prinzessin der vormaligen Kaiserin Zita in Bia¬
reggio einen Besuch abgestattet . Die amtliche Bekanntgabe
der Verlobung werde erst in einiger Zeit erfolgen. Eine Be¬
stätigung dieser Meldungen liegt weder in Stockholm noch
in Rom vor.

Höhere sowjelrussische Sffiziere vom Arlaub
abberufen

Paris , 6. Sept. Rach einer Meldung aus Riga solle»
zahlreiche höhere Offiziere der Sowjetarmee, die längere«
Urlaub hatte«, Befehl erhalte« haben» sofort zu ihren Re¬
gimenter « zurückznkehren .

Enthüllungen
über die intecnationa .en Zusammenhänge der Rüstungsindustrie .

Washington , 5. Sept. Gestern begann der Unterausschuß
des Bundessenats mit einer auf drei Wochen berechneten Unter¬
suchung über die amerikanische Rüstungsindustrie . Es soll nach-
gcwiesen werden, daß ein internationaler Ring besteht , der sich die
Rüstungsaufträge gegenseitig zuschiebt , der die geheimsten Rüst¬
ungspläne und Waffenpatente der Regierungen , die iym Aufträge
erteilne , verrät , und der gegen jede Abrüstung agitiert . Am
Dienstag wurden zunächst der Präsident und zwei Direktoren der
Electric - Boat-Compagny , der einzigen amerikanischen Privat¬
firma, die Unterseeboote baut , vernommen. Sie gaben zu , daß
sie ein umfassendes Abkommen mit der englischen Rüstungsfirma
Pickers Amftrong u . Co . , in London abgeschlossen hätten , daß
ihre Patente u . a . auch beim Bau japanischer Unterseeboote ver¬
wendet würden und daß sie Sir Basil Zacharoff für Aufträge
der spanischen Regierung säst eine Million Dollar als Ver¬
mittlungsgebühr gezahlt hätten . Ferner wurden Briefe von Sir
Charles Craven von der Firma Vickers verlesen , worin dieser
noch im Fahre 1932 die Electric Boat Companie um strengste
Verschwiegenheit ersuchte , da die britische Regierung nicht er¬
fahren dürfe , daß Vickers mit einem amerikanischen Konzern
zufommenarbeite.

2n wetteren Briefen beklagt sich Craven darüber , daß „ diese
störenden Verhandlungen in Genf über die Abrüstung die Auf¬
träge der britischen Negierung auf Unlerseebootkreuzer aufhalten . "

Die Electric Boat Company hat von jedem in der ganzen
Welt gebauten Unterseeboot Tantiemen erhalten. Der Vorsitzende
des Untersuchungsausschusses, Senator Rye , wies auf die Riesen¬
gewinne an diesem Kriegsmaterial hin , das man, unbekümmett
um Vaterland oder Geheimnisse der Landesvetteidigung , an alle
fremden Staaten , sogar an Japan , verschachert habe, nur um seine
eigene Tasche zu füllen.

Große Ehrungen
für Kampf dem Krebs !

Der Dortmunder NS -Gcneralanzeiger berichtet von den
neuen großen Ehrungen die Herr Präsident Dr . Weiterer , der
international bekanntestete Autor der Strahlenwiisenschast. Be¬
gründer der modernen Radiummethodik , Träger der der groß «
goldenen Medaille „ Kampf dem Krebs " , Leiter : ?s deutschen

Ausführungen zum Arbeitstaufch .
Arbeitsplatzaustaufch darf nicht zur Arbettsloflgkeit Mren . — Präsident Gyrup

über die neuen Anordnungen.
Berlin » 6. Sept. Die jüngsten gesetzgeberischen Maß¬

nahmen , die auftragsgemäß von der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherungausgegangen
sind, insbesondere also den Austausch der Arbeitsplätze der
unter 25 Jahre alten Arbeitnehmer, erläutert , wie das NbZ
meldet, in dem demnächst erscheinenden Reichsarbeitsblatt
der Präsident der Reichsanstalt, Dr . Syrup . Er stellt fest,
baß die Reichsregierung den Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln weiterführen
wird . Die jetzige, durch übersteigerte Industrialisierung
verursachte Verteilung der Bevölkerung in Deutschland fet
sowohl hinsichtlich der Wohnorte wie hinsichtlich der Berufe
nicht gesund . Strukturveränderungen müßten auf lange
Sicht öurchgeführt werden. Man müsse sie aber rechtzei¬
tig in Angriff nehmen und zielbewußt verfolgen. Bet Er¬
örterung der Zuzugssperre nach Berlin stellt der Präsident
fest : Vielfachen Wünschen von Gemeinden und Bezirken,
auch ihre Gebiete zu sperren, habe der Präsident nicht ent¬
sprochen. Es gehe nicht an, das ganze deutsche Wirttchafts-
gebiet über zwingende Notwendigkeiten hinaus mit zahlrei¬
chen Sperrmauern zu durchziehen . Nur nt Ausnahmefal¬
len, wie Hamburg und Bremen , seien noch Sperren er¬
gangen.

Von der jüngsten Verordnung über den Austausch von
Arbeitskräften würden alle Zweige des Erwerbslebens er¬
saßt. Eine Bevorzugung des Kreises liege nur in der Tat¬
sache , daß der Betrieb oder die Verwaltung „Arbeiter und
Angestellte " beschäftigt. Dieser umfassende Geltungsbereich
zwinge alle Führer von Betrieben und Verwaltungen, sich
über die Anordnung genau zu unterrichten, damit sie sich
keiner Fahrlässigkeit schuldig machten.

Einwirkungen außerbetrieblicher Stelle« seien ver¬
boten . Da die Prüfung erstmalig im September die¬
ses Jahres vorzunehmen ist , werde jeder Führer eines
Betriebes also «nverzüglich die erforderliche« Schritte
zu tnn haben. Man könne nnd müfle von den jünge¬
re« Arbeitskräfte « erwarte «, daß sie im Interesse
ihrer ältere« Arbeitskameradcn ihren Arbeitsplatz
ansgebe«, «m sich für eine Zeitlang oder für dauernd
anderweit nutzbringend betätigen .. . Dagegen könne

man ihnen nicht zumute«, »er Arbeitslosigkeit mit
alle« ihren materielle « «nd moralische« Folge« an¬

heim zu fallen.
Auch könne der Austausch nicht zu einer Verminderung der
Gefolgschaft oder des Kündigungsschutzes bienen . Daher
die Forderung der unverzüglichen Wiederbesetzung frei wer¬
dender Arbeitsplätze mit älteren Arbeitnehmern, wobei
den Familienväter » Mütter gleichstehen, die Ernährer ihrer
Kinder sind.

Die Bevorzugung bestimmter Personenkreise unter 25
Jahre« sei nicht unbedingt , sondern «nr für tatsäch¬

liche Berussaugehörige gedacht.
Der Präsident hebt noch hervor , daß , wenn die Betriebs -
oerhältnisse die Wiedereinstellung verhindern, sich das Ar¬
beitsamt bevorzugt um die Wiedereinstellung in gleichartige
Berufe nach vollzogenem Landjahr zu bemühen habe . Bei
Zahlung der Ausgleichszulage für Minderleistungen neu-
eingestellter über 40 Jahre alter Angestellter brauche das
Forhandensein der Minderleistung nicht bei jedem Antrag
aachgeprüft zu werden.

Chinesischer Besuch in Bremen
Seit Sonntag weilt eine chinesische Doppelkommisston zum

Studium verkehrswirtschaftlicher und verkehrstechnischer
Fragen in Bremen . Die insgesamt 20 Herren umfassende
Kommission besteht aus einer Wirtschaftsgruppe unter Füh¬
rung des Vizeministers für Verkehrswesen, Exzellenz Au
Fei Pen , und einer militärischen Gruppe unter Führung des
Kommandeurs des 17 , Armeekorps, General Sin Ting -Aao
und des Kommandeurs der EisenbahnPanzerzüge, General
Tsian Tsu Au. Am Montag statteten die chinesischen Gäste
zunächst Bremerhaven und seinen Hafenanlagen einen ein¬
gehenden Besuch ab. Am Abend wurden sie im roten Saal
des Bremer Rathauses von Bürgermeister Dr . Markert
empfangen, der in seiner Begrüßungsansprache die »tten
Beziehungen zwischen Deutschland und Ostasien hervorhob,
die auch vom nationalsozialistischenDeutschland aufs innigste
und herzlichste gepflegt würden.

Frankreichs Saardenkfchrift.
Verdächtige Sorge um bas Schicksal der Saar . — Lleberflüffige Vorschläge.

Paris , 6. September . Die französische Regierung veröf¬
fentlichte am Dienstag abend eine Denkschrift , die fie an den
Generalsekretär des Völkerbundes gerichtet hat und in der
sie den Dreierausschuß auffordert, schon jetzt zu gewisse « Fra¬
ge» Stellung z« nehmen, die nach der Abstimmung im Saar-
gebict auftreten werden.

Diese Fragen betresse« vor allem die juristische Seite
der Volksabstimmung , ferner die Zukunft der Doma -

nialgrnben nnd schließlich finanzielle Frage «.
Die französische Regierung begründet ihre Denkschrift da¬

mit . daß die Auswirkungen der vom Dreierausschuß vorbe¬
reiteten Volksabstimmung neue Entschlüsse forderten. Sie
hält es deshalb für angebracht , schon jetzt gewisse Vorschläge
und Anregungen zu geben , wobei sie sich von dem Wunsche
tragen läßt , sobald wie möglich eine Regelung herbeigeführt
zu sehen . Der größte Teil der in der Denkschrift anfgewor
fenen Fragen hänge, so heißt es, von dem Beschluß des Böl
kerbnndes ab und es sei vielleicht gewagt , bis nach der Volks
abstimmung zu warten , «m fie einer änhereu Prüfung z«
unterziehen . Außerdem würde eine solche Methode die
Periode zwischen der Volksabstimmung und der Inkraft¬
setzung des neuen Regimes ungerechtfertigterweise hinaus¬
ziehen und womöglich zu unvollständigen bzw. nicht genügend
überlegten Entschlüssen führen, die die gerechtfertigten Inter¬
essen der Saarbevölkerung schädigen könnten .

Der Völkerbund möge deshalb in allen Fällen, wo dies
möglich sei . schon jetzt grundsätzliche Beschlüsse fassen . Die
Zuverlässigkeit der Volksabstimmung könne dadurch nur ge¬
winnen , denn die Bevölkerung des Saargebiets sei nicht im
Zweifel über die Tragweite und Folgen ihrer Stimmabgabe
gelassen worden.

Von den drei Fragen , über die die französische Regierung
einen grundsätzlichen Beschluß herbeigeführt sehen möchte ,
steht an erster Stelle

die juristische Frage.
Der Völkerbund habe durch die Garantien , die er der ab-
stimmungsberechttgten Bevölkerung gegeben habe, seine Ab¬
sicht kundgetan, sie auf die gesamte Bevölkerung auszudeh¬
nen. soweit es sich um ihre politische Vergangenheit handelt.
Die französische Regierung sei jedoch der Ansicht , daß auf¬
grund des Paragraphen 39 noch weitgehende Regelungen ge¬
troffen werden müßten. Im Falle der Vereinigung des
Saargebiets mit Deutschland oder Frankreich würden Ent¬
scheidungen hinsichtlich eines Optionsrechtes zu treffen sein .

Die französische Regierung sei bereit z« erklären, daß ,
m»s das Saargebiet oder ei« Teil desselben mit Frankreich
peinigt werden , alle Bewohner vor dem Gesetz gleich fein
wurden, daß fie »olle» Schutz ihres Lebens und ihrer Frei-
oeit genießen «nd ohne Unterschied der Sprache. Raffe oder
Rel,g,on die gleiche» politischen und Bürgerrechte genießen
10
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e °®e französische « Staatsangehörige«. Frank-

retch wünscht , daß eine entsprechende Bestimmung unter
allen Umstande» i» -e» Entscheidungen -es Rates enthalte»
fet« möge.
- Denkschrift erklärt dann, daß der Rat .
' ^? .aö ra !6let sich für die Beibehaltung des gegen-
loartigen Zustaabes entscheiden sollte, bevollmächtigt sei , die
endgültige Ôrdnung de« dauernden Interessen des Gebiets
m

1??. Interesse » anznpasse«. Es sei seine
Pflicht, die allgemeinen

^ Linien dieses Regimes schon jetzt
festzulegen , damit die Abstnnmenden eine klare Vorstellung
von der, Lage gewinnen könnten , die sich gegebenenfalls aus
der Abstimmung ergeben würde. Frankreich wolle schon
jetzt erkläre» da« e » ihm berechtigt erscheine, daß die Saar¬
bevölkerung sinnvoll in weitem Maße zur Mitarbeit heran¬
gezogen würde , ebenso wre es nichts dagegen einzuwenden
habe , baß den schon heute aus der Bevölkerung heraus ge¬
äußerten Wünschen Rechnung getragen würde, die darauf

hinzielten , die Möglichkeit offen zu halten , dieses Statut
in der Weise abzuändern , daß es gegebenenfalls den Lehren
der Erfahrung , den ständigen Interessen des Gebiets und
den allgemeinen Interessen entspricht . Tie Denkschrift ent¬
hält bann eine Reihe von Einzelforderungen, die znr Sicher¬
stellung der am Laufe der letzte« 15 Jahre erworbenen
Rechte im Saargebiet diene« sollen. Im einzelnen handelt
es sich dabei um Eigentumsrechte, Garantien früher ge¬
richtlich getroffenen administrativer und fiskalischer Ent¬
scheidungen , Guthaben von Ausländern , Sozialversicherun¬
gen , Pensionsrechte usw . Zur Garantierung aller dieser
Rechte wünscht die französische Regierung die Einsetzung
eines gemischten Schiedsgerichtes , das im Saargebiet noch
15 Jahre nach der Volksabstimmung amtieren soll . Die
Denkschrift wendet sich dann

der Bergwerksfrage
zu und erklärt , daß Frankreich, falls das Saargebiet sich für
die Beibehaltung des Völkerbuudsregimes entscheide « sollte,
bereit sein würde , dem Gebiet unter angemessene« Bedin¬
gungen eine« größere« Teil der Grube« z« überlasse«. Im
Falle einer Rückkehr des Saargebiets zu Deutschland könne
die französische Regierung indessen nicht daraus verzichten,
daß Deutschland die Mine» znrückkanft «nd das Eigentum
an de« Bergwerken nicht ansgebe«, bevor eine zufrieden¬
stellende Regelung gefunden sei.

Die Denkschrift sucht dann auseinanderzufetzen, daß die
im Versailler Vertrag vorgesehenen Bestimmungen hinsicht¬
lich des Rückkaufs der Gruben durch Deutschland zu einer
langen Verzögerung führen würden , die zu vielen Unzu¬
träglichkeiten führen könne . Um dem zu begegnen , wünscht
die französische Regierung , daß der Völkerbundsrat aufgrund
der einschlägigen Bestimmungen des Versailler Vertrages
und aufgrund von Artikel 11 des Völkerbundspaktes sich mit
der Regelung der Grubenfrage beschäftigt. Dabei wird eine
unter Mitwirkung des Völkerbundes erzielte deutsch -fran¬
zösische Verständigung über die Frage des Rückkaufspreises
und der Zahlungsbedingungen ins Auge gefaßt , die der
Rat aufgrund seiner allgemeinen Befugnisse und der von
ihm aus dem Versailler Vertrag zufallenden Vollmachten
schon vor der Volksabstimmung gutheißen könne. Es sei
Aufgabe Deutschlands, hinsichtlich der Zahlungsbedingungen
Vorschläge zu machen. Die französische Regierung sei gege¬
benenfalls bereit , gewisse Anregungen zu machen, wolle aber
keinen Zweifel darüber lassen , daß sie gewillt sei , sich den
Wert der Minen bezahlen zu lassen. Schließlich wird an¬
gedeutet, daß Frankreich auch noch weitere Besitztitel im
Saargebiet aufzuweisen habe , wie gewisse Eisenbahnlinien
und Zollbahnhöfe. Weiterhin wendet sich die Denkschrift ber
Frage der privaten Gläubiger verschiedener Nationalität
zu. Auch mit dieser Frage müsse sich der Rat beschäftigen.
Scho« dem gegenwärtigen Abzug fremden Kapitals ans dem
Saargebiet zu begegne», müsse der Rat schon bald eine
grundsätzliche Entscheidung in dieser Frage treffen. Würde
das Saargebiet an Frankreich salle«, so bliebe der Franke«
die Währung des Landes. Aber auch im Falle einer Bei¬
behaltung des Völkerbundsregimes sehe die französische Re¬
gierung keinerlei Bedenken dagegen , daß der Franken di«
Währungseinheit des Gebietes bleibe . Uebrigens sei Frank¬
reich in diesem Falle geneigt , zu prüfen , welche Maßnahmen
getroffen werden können , um dem Saarqebiet Krediterleich¬
terungen zu gewähren. Falls eine Rückgliederungdes Saar¬
gebiets an Dentschlaud stattfindet, dürfe» die im Saargebiei
zirkulierende » Franken jedenfalls nicht vor der Reichsbanl
reklamiert werdsn , sondern müßte» zur Regelung der pri¬
vate» und öffentlichen auswärtige« Schulden bienen, di«
Deutschland infolge der Zuteilung des Saargebietes z«
übernehme» haben würde. Es wäre zweckmäßig , daß auck
über diesen Punkt unter Einschaltung des Völkerbundes
verhandelt würbe und daß, falls das Saargebiet zu Deutsche
land zurückkehre , Bestimmungen getroffen würden, damit di«
französischen Roten zum Transfer für diesen Sckuldendiensl
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Radiumheims in Baden empfangen hat : „ Zur Ehrung des Prä¬
sidenten Herrn Dr . Weiterer wird als imposante u' isseiiichaftlichc
Anerkennung der Verdienste des größten beantragt , ihm den
Betrag von 10 000 Dollar aus den großen amerikanischen wis¬
senschaftlichen Stiftungen zur Fortsetzung seiner Forschungen,
insbesondere der herrlichen „ Internationalen Radiumtherapie "

begründet in Form won Band 1 , 2 , 3 , (Weiterer ) und des
weltbekannten „ Handbuches der Röntgen - und Radiumtherapie 1
bis 4 " (Weiterer ) zuzuerkennen und zugleich soll Herrn Prä¬
sidenten Dr . Weiterer ein Reisestipendium in Höhe von 6000
Dollar für den Besuch der wichtigsten amerikanischen Forsungs -
stätten und zu Krebsbekämpfungsvorträgen in Amerika ange -
boten werden. Außerdem wird der Präsident der Vereinigten
Staaten gebeten werden, seitens des Il .S . Mission die Kosten
für die Uebersetzung der Wetterer '

schen Werke in 6 Sprachen
zu übernehmen.

" Herr Dr . Weiterer ist außerdem für sein
neuestes populäres Werk „ Heraus aus der Krebsnot "

(Verlag
Eg . Hirth AG . , München) durch den Cardilzac-Preis ausge¬
zeichnet und zum Präsidenten der intern , miss. Foederatio er¬
nannt worden. „Roch niemals ist ein populär wissenschaftliches
Werk so festlich empfangen worden , wie es die Kritik begrüßt
hat .

" Sie sagt weiter : „ In diesem herrlichen Buche schreibt
W . nicht , er spricht zu uns und vermittelt Trost und Hoff¬
nung "

. „ Wetterer ist unstreitig der erste Krebsbekämpfer der
Welt , alle seine Neider zusammen erreichen ihn nicht ; denn
alle moderne Gedanken in der Krebsbekämpfung stammen von
ihm, und er hat recht , wenn er sich gegen Diebe wehrt . .
„Das Brevier gegen die Krebsnot " ist zugleich ein selbstloses
Werk , dessen Erlös zur Unterstützung armer Krabskranker vom
Verfasser bestimmt ist . . .

"

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 6 . Septemver .

Borboten des Herbstes .
Die Nähe des Herbstes wird jetzt von Tag zu Tag deut¬

licher fühlbar . Die Nächte sind empfindlich kühl und auf
den Höhen des Schwarzwaldes hat schon der erste Rauhreii
leinen weißen Schimmer über Bäume und Sträucher gelegr.
Auf den Wiesen sprießt die Herbstzeitlose und die Silber -
läben des Altweibersommers glitzern in der Mittagssonne
»ie man jetzt wieder zu schätzen beginnt und gern aufsucht.
Unsere Zugvögel rüsten zur Reise nach dem warmen Süden
and hie und da sieht man die Schwalben sich auf Telegra¬
phendrähten , Antennenleitungen , usw . sammeln und nicht
lange wird es dauern , dann wird nicht mehr in Wald und
Klur das fröhliche Gezwitscher unserer lieben gefiederten
Gäste zu hören sein.

* Schulfeiern am Reformationsfest . Reichsminister Rust hat
zur 400 . Wiederkehr des Jahres der Bibelübersetzung durch Dr .
Martin Luther folgenden Erlaß herausgegeben : Bor 400 Jahren
hat Martin Luther seine Bibelübersetzung vollendet. Angesichts
der großen Bedeutung , die diese Tat für die religiöse und sprach¬
liche Entwicklung des deutschen Volkes gehabt hat , ordne ich
an , daß für alle evangelischen Schüler des Reiches anläßlich
des diesjährigen Reformationssestes diese Tatsache in Feierstunden
oder in den betreffenden Unterrichtsfächern gebührend gewürdigt
wird . t

* Iller -Treffen in Mannheim am 8 ., 9 . und 19. Sep¬
tember 1934 im Friedrichspark . Der Verein ehem . 111 er Alann -
heim richtet an alle Kameraden einen letzten Aufruf zum großen
Regimentsappell zu erscheinen . Aus allen deutschen Gauen liegen
zahlreiche Anmeldungen vor , so daß sicher jeder Kamerad Ge¬
legenheit findet, alte vertraute Gesichter wiederzusehen .

* Letzte Heidelberger Schloßbeleuchtung in diesem Jahr . Die
Stadtverwaltung Heidelberg veranstaltet am kommenden Sonn¬
tag die letzte diesjährige große Beleuchtung des Schlosses . Aus
diesem Anlaß wird die Beleuchtung eine ganz besondere Aus¬
gestaltung erfahren .

* Keine zu kurzen Lieferfristen ! Verschiedene Handwerks¬
zweige , besonders das Baugewerbe , klagen darüber , daß bei
Arbeitsvergebung häufig sehr kurze Lieferfristen festgesetzt wer¬
den . Dies verhindert eine gerechte Verteilung der vorhandenen
Arbeit und führe zwangsläufig zur Leistung von Ueberstunden;
auch seien bei solchen kurzfristigen Aufträgen keine Mehrein¬
stellungen möglich . Es wird deshalb an alle öffentlichen und
privaten Auftraggeber die Aufforderung gerichtet , Arbeiten nur
mit ausreichenden Lieferfristen zu vergeben. Dies setzt insbe¬
sondere voraus , daß mit der Planung und sonstigen Boroereitung
kleinerer und größerer Bauarbeiten frühzeitig begonnen wird,
sodaß für die Bauausführung selbst genügend Zeit zur Ver¬
fügung steht . Bei ausreichenden Lieferfristen wird überdies die
Güte der Arbeit sicherlich mehr den üblichen Anforderungen ent¬
sprechen als bei kurzen Lieferfristen.

8 Neufassung der Vorschriften über di« Arbeitszeit , Der
Reichsarbeitsminister hat in der zum Gesetz für die Ordnung
der nationalen Arbeit vorgesehenen Befugnis , die Arbeitszeit¬
verordnung in der sich aus diesem Gesetz ergebenden neuen
Fassung zu veröffentlichen, Gebrauch gemacht . Gleichzeitig sind
di ; bisher in der Gewerbeordnung enthaltenen Vorschriften über
Lage und Dauer der Arbeitszeit , der Pausen und der Ruhe¬
zeiten, insbesondere für Frauen und Iugenoliche, mit den Be¬
stimmungen der Arbeitszeitverordnung vereinigt worden. Eine
sachliche Aenderung der Arbeitszeitoorjchriften ist dadurch nicht
eingetreten, aber die unter dem Namen Arbeitszeitordnung er¬
folgte Zusammenfassung hat eine Reihe von Unstimmigkeiten der
bisherigen, aus den verschiedensten Zeitabschnitten stammenden
Bestimmungen beseitigt und die bis jetzt verstreuten Vorschriften
in einer einheitlichen Verordnung zusammengefaßt zu dem Zweck,
ihre Anwendung in der Praxis zu vereinfachen und wesentlich
zu erleichtern . »

§ Wichtige Aenderungen der Bestimmungen für die Landhilfe .
Die Pressestelle der LandesbauernschaftBaden teilt uns mit : Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß die Grenze der Betriebgröße der für
die Einstellung von Landhelsern in Betracht kommendkn Bauernbetriebe
von 40 aus 50 Hektar landwirtschaftlich genützte Fläche erhöht wurde .
Voraussetzung ist dabei , daß der Charakter einer bäuerlichen Familien¬
wirtschaft noch besteht. Die monatlichen Beihilfesätze , die für männliche
Landhelser je nach Alter bis zu 12 bezw. 18 RM . betragen , werden
für das Ende des Haushaushaltungsjahres 1934 nicht mehr herab¬
gesetzt werden . Die Anerkennungsbrscheide für die Gewährung der
Beihilfen sind zunächst aus die Dauer von 6 Monaten befristet. Die
Weitergewährung der Beihilfe bis zu 12 Monaten ist ab 1 . Juni
1934 davon abhängig gemacht , daß der Betriebsinhaber sich ver¬
pflichtet, den Landhelser über den 12. Monat hinaus noch mindestens
sechs Monate im freien Arbeitsverhältnis weiter zu beschäftigen. Vor¬
aussetzung der Erteilung eines neuen Anerkennungsbescheides nach
sechs Monaten ist demnach der Abschluß eines neuen Iahresarbeits -
oertrages ; der 13.—18. Beschäftigungsmonat werden nicht mehr ge¬
fördert. Anerkennungsbescheide , die hiernach über den 31 . März 1935
hinausreichen würden, werden für die Zeit vom 1 . April 1935 ab mit
dem Vorbehalt der Bereitstellung von Mitteln für die Landhilfe im
Haushalt 1935 der Reichsanstalt versehen . Die Weitergewährung der
Beihilfe gemäß vorstehender Ausführungen ist auch bei einem Wechsel
in der Person des Landshelfers zuläsiig , wenn der neu eingestellte
Helfer bereits sechs Monate in der Landhilfe tätig war. Anträge auf
Weiterförderung des Landhelfers nach Ablauf von sechs Monaten
sind auf vorgeschriebenem Vordruck beim Arbeitsamt einzureichen. Die

Rrichsanstalt behält sich künftig die Rückforderung zu Unrecht ge¬
zahlter Beihilfen ausdrücklich vor.

X Abstammuugsgutachte « bei der Wehrmacht . In Ab¬
änderung der Verordnung über das Heiraten der Angehöri¬
gen der Wehrmacht hat der Reichswehrminister angeordnet ,
daß, wenn die arische Abstammung infolge der Unmöglich¬
keit , die erforderlichen Urkunden beizubringen , nicht voll¬
ständig nachgewiesen werden kann ober arische Abstammung
sonst zweifelhaft ist, in jedem Fall ein Gutachten des beim
Reichsministerium des Innern bestellten Sachverständigen
kür Raffeforschung einzuholen ist . Bei Anträgen von Offi¬
zieren und Militärbeamten der Wehrmacht entscheidet hier¬
auf der Reichswehrminister , bei Anträgen von Unteroffi¬
zieren und Mannschaften bestimmte höhere Vorgesetzte, ob
die arische Abstammung nach den vorhandenen Unterlagen
anerkannt wird .

X Der Tanuenzweig für de« badisch -pfälzische« Arbeits¬
dienst. Auf Anregung von Gauarbeitsführer Helff hat
Reichsaibeitsführer Hier ! dem Arbeitsgau Nr . 27, Baden -
Pfalz , das Tragen des Tannenzweiges als Mützenabzeichen
erlaubt . Der schmucke, in Weißmetall gehaltene Tannen¬
zweig soll symbolisch das Verbundensein des Arbeitsdienstes
mit unserer küdwestbeutschen Heimat zum Ausdruck bringen .

X Wareneinsuhr «ach Niederlande . Die niederländische
Postverwaltung hat mitgeteilt , daß in die Niederlande ein¬
zuführende Waren deutschen Ursprungs , für die Zahlungs¬
verpflichtungen des Empfängers gegenüber dem Absender
entstehen, vom 1. September an von einer 'vom Lieferanten
unterschriebenen Rechnungsabschrift oder von einem sonsti¬
gen Schriftstück begleitet sein müffen , aus dem der Betrag
der Forderung , die Fälligkeitstage und weitere Zahlungs¬
bedingungen zu ersehen sind oder , wenn noch keine Forde¬
rung besteht, die Umstände und Bedingungen , unter denen
die Waren geliefert werden .

X Ergebnis der Samml «»ge« der Dentscheu Reichspoft
für das Winterhilsswerk 1938/34 . Bei den von der Deut¬
schen Reichspost unter Mitwirkung der Postanstalten für
das Winterhilfswerk 1933/34 veranstalteten , Ende Juni ab¬
geschlossenen Sammlungen sind mehr als 105 000 RM . auf¬
gekommen . Es wurden an den Postschaltern für das Win¬
terhilfswerk als Spenden rund 49 000 RM . entgegengenom¬
men . Der Erlös für die an den Schaltern verkauften Brief¬
verschlußmarken für das Winterhilfswerk hat rund 50 300 .4!
betragen . Den an den Postschaltern aufgestellten Sammel¬
büchsen für den Winterpfennig konnten außerdem an Spen¬
den etwa 5000 RM . entnommen werden .

# Daisbachs 4 . Sept . (Wohlfahrtssammlung .) Die 25 Teller
für „Mutter und Kind " fanden dem Entgegenkommen hiesiger
Familien raschen Absatz . Die Haussammlung für die NS -Volks -
wohlfahrt hatte das schöne Ergebnis von fast 10 Mark .

t Mühlbach , 5 . Sept . (Abschied .) Gestern abend brachte
der evang. Kirchenchor seinem Dirigenten Hauptlehrer Kirsch
aus Anlaß feines in den nächsten Tagen erfolgenorn Wegzugs
nach Eppingen ein wohlgelungenes Abschiedsständchen . Vereins -
führer - Stellv . Moser hielt eine kurze Ansprache und wünschte
dem Scheidenden und seiner Gemahlin ferneres Wohlergehen
in seinem neuen Wirkungskreis . Ein gemütliches Beisammensein
im Schulsaal schloß sich an .

— Gaiberg . 4 . Sept . Der 76 jährige Nikolaus Henrich 1
geriet am Strohbinder der Dreschmaschine mit beiden Füßen
auf die Arme desselben und zog sich so erhebliche Quetschungen
zu , daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

— Heidelberg, 8 . Sept . (Zusammenstoß auf dem B « narck -
platz .) Heute vormittag kurz nach 10 Uhr wurde ein von der
Hauptstraße kommender Radfahrer von einem Personenkraft¬
wagen, der von der Friedrichsbrücke her kam, bei der Halte¬
stelle der OEG . von hinten angefahren . Der Radfahrer kam
unter die Vorderräder des Autos zu liegen und wurde schwer
verletzt . Der Autofahrer , der dem Radfahrer auszuweichen ver¬
suchte, wurde durch den nassen Asphalt daran gehindert. Zu
gleicher Zeit fuhr auch die OEG . ein , so daß auch ein Aus¬
weichen nach dieser Seite nicht möglich war . Beim scharfen
Bremsen drehte sich das Auto um feine Achse .

— Heidelberg, 5 . Sept . (Ein Lausbubenstreich.) Ein junger
Mann wurde von einem Polizeibeamten gestern nachmittag dabei
ertappt , wie er einen noch brennenden Zigarettenstummel in den
Briefkasten vor dem Bezirksamtsgebäude warf , wodurch mehrere
Postsachen anbrannten . Strafverfahren ist bereits eingeleitet.

— Schwetzingen, 5 . Sept . ( „Einen Kollegen mitgebracht .")
Es kommt oft vor , daß ein Kanarienvogel Freiheitsgelüste em¬
pfindet und flüchtet , dabei auch Passanten unterhält . Zumeist kom¬
men die zutraulichen Tiere wieder nach Hause, denn sie wissen ,
ja , wo sie am besten aufgehoben sind . Daß aber ein entflohener
Kanarienvogel gleich noch einen Kollegen bei der Rückkehr mit
bringt , ist doch eine Seltenheit . Er dachte vielleicht , daß das
Alleinsein auf die Dauer nicht nett ist und zog daraus feine
Folgerungen . Immerhin eine interessante Sache.

Odeuheim (bei Bruchsal ) , 6. Sept . (Gefährlicher Wespen¬
stich. ) Die 30jährige Ehefrau Barbara Becker schluckte mit
einem Glas Süßmost puch eine Wespe, erhielt einen Strch
in die Speiseröhre und mußte infolge der sofortigen Schwel¬
lung schleunigst in das Bruchsaler Krankenhaus verbracht
werden .

Bruchsal , 6. Sept . (Schwerer Zusammenstoß . ) Schon
in aller Frühe war heute die .Ecke beim Kaffee Äaumann
wieder einmal der Schauplatz eines Zusammenstoßes zwi¬
schen einem Personenauto und einem Lastkraftwagen . Der
Lastkraftwagen hatte einem nach Heidelberg fahrenden Per¬
sonenauto nicht das Vorfahrtsrecht gelaffen , so daß die bei¬
den Wagen zusammenstießen . Beide Autos mußten abge¬
schleppt werden . Der Führer des Personenwagens erlitt
eine Gehirnerschütterung und wurde in seine Wohnung
nach Karlsruhe verbracht .

Mannheim . 6. Sept . (Den Führerschein abgenommen .)
In der letzten Nacht fuhr ein unter Alkoholwirkung stehen¬
der Krastwagenführer infolge seiner Trunkenheit mit dem
von ihm gesteuerten Lastkraftwagen durch die Garnison -
siraße und dort gegep eine Straßenlaterne . Dem Führer
wurde der Führerschein abgenommen .

Pforzheim , 6. Sept . (Durchgehende Arbeitszeit wieder
abgefchasft. ) Nach einem Beschluß der Deutschen Arbeits¬
front und der Handelskammer wird in der Psorzheimer
Industrie ab 8. Oktober mit dem Beginn des Winterfahr¬
plans wieder die geteilte Arbeitszeit eingeführt . Die probe¬
weise während zwei Monaten öurchgeführte Arbeitszeit ohne
Mittagspause hat in der hiesigen Industrie nachteilige Aus¬
wirkungen gezeigt . 95 v . H . der Betriebe lehnten neuer¬
dings die durchgehende Arbeitszeit ab . Insbesondere klag¬
ten die Beschäftigten in der Uhrenindustrie , daß sie ihre
die Augen sehr anstrengende Tagesarbeit nicht ohne Unter¬
brechung leisten könnten Auch Gaststätten und Einzelhandel .sprachen sich gegen die durchgehende Arbeitszeit aus .

Michelbach (Murgtal ) , 6. Sept . (Kind tödlich verbrüht .)
Das zweijährige Kind des Th . Rieger stürzte rücklings in
einen Kübel voll heißen Wassers und zog sich schwere Ver¬
brennungen zu , denen es erlag .

Etteuheim , 6. Sept . (Unter Brandstiftungsverdacht fest¬
genommen .) Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurde
hier der Hausbesitzer Wilhelm Volk festgenommen und ins
Amtsgefängnis Kenztngen eingeliefert . Im Anwesen des
Volk war bekanntlich am Montag ein Feuer ausgebro¬
chen , das innerhalb kurzer Zeit zwei Wohnhäuser und zwei
Oekonomiegebäude einäscherte . Drei weitere Wohnhäuser
waren durch Feuer und Wasser schwer beschädigt worden .
Der Gesamtgebäuöeschaöen beläuft sich auf rund 11000 JUl .

Schwarnugen (Kreis Waldshut ) . 6. Sept . (Mit dem
Fahrrad gestürzt .) Auf der Strecke Schwaningen —Wellen¬
dingen verunglückte ein in der Schweiz beschäftigter Metz¬
ger mit seinem Fahrrad . Er fuhr mit großer Schnelligkeit
an einen Baum und erlitt dadurch einen Schädelbruch .

Wo es fast keine Zeitungen gibt
Zwar baut man hier und da in der Hauptstadt Abeffi-

niens , in Addis Abeba , ganz moderne Häuser . Aber am
weitesten abseits von dem , was wir Kultur nennen , ist die¬
ses Abeffinien doch auf dem Gebiete des Preffewesens .

In Europa sieht man bisweilen eine Zeitung „Corre -
spondence d ' Ethiopie ". Aber sie wird in Paris herausgege¬
ben und ist eigentlich nur für das Ausland berechnet . 10 000
Exemplare ist die Auflagenziffer . Diese Auflage erreicht
sonst kein gedrucktes Produkt Abessiniens . Die Griechen ge¬
ben für sich eine Fachzeitung in Abeffinien heraus , ebenso
die Franzosen . Aber beide Blätter erschienen in nur 500
Exemplaren . Direkte abeffinische Zeitungen jedoch sind nur
„Eimro " und der jüngere „Brhanasalam " die aber beide
nicht über 600 Exemplare pro Auflage hinausgehen .

Da sich der Leserkreis in absehbarer Zeit nicht vergrö¬
ßern dürfte , werden diese Zeitungsverhältniffe vorerst auch
so bleiben .

Marktberichte.
Sinsheim » Wochcnmarkt vom 4. Sept .

Stangenbohnen 15 Pfg . , Schlangengurken 5— 10 , Effiggurk. 100 St .
65 , Spinat 10 , Weißkraut 15 , Rotkraut 18, Wirsing 15, Blumen¬
kohl (Stück) 30— 45 , Rettig 3 Stück 20 , Endiviensalat . (Stück) 10.
Roterüben 10 , Gelberüben 10, Tomaten 6—8 , Zwetschgen 10, Tafel»
äpfel 10, Sauerkraut 20.

Pforzheim (Pferdemarkt) : Anfuhr 34 Pferde, darunter 1 Foh¬
len . Preise : Schlachtpferde 40—100 , leichte Tiere 100—250, mitt¬
lere 300—600 , ausgesuchte noch höher. Handel ruhig . Nächster
Pferdemarkt : 1 . Oktober.

Engen: Anfuhr stark , Preise gedrückt, verkauft wurden von 228
Stück Großvieh 151, von 304 Milchschweinen 204.

Schopfheim : Anfuhr 120 Milchschweine, 75 Läufer . Preise :
Milchschweine 5—6 , Läufer 12—22 RM pro Stück. Markt trotz
niedriger Preise nicht geräumt.

Weklerberichl
Wetter für Donnerstag und Freitag .

Das über dem Festland aufgebaute Zwischenhoch breitet
sich weiter aus und leistet einem von England vordringen¬
den neuen Tief genügenden Widerstand . Für Donnerstag
und Freitag ist vorwiegend heiteres , trockenes Wetter zu
erwarten .

Gestern morgen entschlief nach kurzer Krankheit meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter u . Groß¬
mutter

Johanna Köhler geh . Frank
im Alter von 62 Jahren .

Sinsheim , 5 . September 1934 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen t

Georg Köhler und Kinder .
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 4 Uhr statt .

Der letzte Pfennig
ist gerade dann in die Werbung
zu legen , wenn das Geschäft
schlecht geht . Wir liefern Ihnen

billige Drucksachen
jeder Art in bester Ausführung

0 . Becker ’ sche Buchdruckerei
Sinsheim .

Amtliche Bekanntmachungen .
Handelsregister: Firma M . u . A . Eichtersheimer in Ittlingen . Die

Niederlaffung ist nach Steinsfurt verlegt .
Eppingen . 30. August 1934 . Amtsgericht .

Bitte probieren Sie einmal :
Tomatensalat für 4 Personen

8 feste Tomaten, 1 kleine Zwiebel, 2 Eßlöffel
öl , i Teelöffel gehackte Petersilie, Salz, Pfeffer,
Saft einer Zitrone, l Teelöffel Maggis Würze .

Oie Tomaten in Scheiben . schneiden. Zwiebel und Petersilie sehr fein
hacken . Zur Soße : Das Ol in einer Schale mit der Gabel schlagen ,
dabei den Zitronensaft hineintropsen lassen : nach Salz , Pfeffer und
Maggi's Würze abschmecken , zuletzt Zwiebel und Petersilie darunter -
geben . Oie Tomatenscheiben mit der Soße vermengen und ziehen
lassen . Maggi's Würze verleiht dem Salat besonderen Wohlgeschmack .

MAGGI5

Iglicher Eingang aauer
imen -Konfektion
jchen-Konfektion
nder- Konfektion
i Auswahl ! Aendtrungen
im aigenen Atalier .

E. Speiser
Sinahala.

Fiiegeufäiger 10 stack ..r;
GlObOl (Mottenin .) Beutel - .13
HiphtlliB i/Schuppen Ffd . >,32

InMktenvertilgungsmittel
Fit « 1/2 Ltr. Blechkann . 3 .35rill V4 .. „ 2.25
HaidzerUislMfirFiitstck . 1.2s

Ihlorbilk Paket -J6
Terpentinöl — Terpentinersatz

30/0 Rabatt

EiOeiv-MieillkktrSge
per Stück 10 Pfg . bei der

S .Becker 'fchen Buchdruckerei .

Hauptfchristleitcr : H . Becker; Stellvertretung : A . Havert . Anzeigenteil A . Hauert . DA . VIII34 . 1480 . Druck und Verlag G . Becker'
sche Buchdruckerei, Sinsheim .
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Mordzahlen de§ FreOenverkehrs im M M.
Nach Mitteilungen des Statistischen Reichsamts wurden

im Juli 1034 in 222 wichtigen Fremdenverkehrsorten des
Deutschen Reiches 1 :53 Millionen Fremöenmelöungen und
7.56 Millionen Fremdenübernachtungen gezählt , d . h. rund
ein Viertel mehr als im Juli 1933. Der in diesen Zahlen
mit enthaltene Verkehr der Auslaudsfremden hat erheblich
stärker zugenommcn,. Gegenüber dem 1. Juli 1933 find
die Meldungen der Auslandsfremden fast um zwei Drittel
auf 192 009 und ihre Uebernachtungen um mehr als die
Hälfte auf 504 000 gestiegen . Neben dem ungewöhnlich
warmen und sonnigen Wetter, der starken Werbekraft be¬
deutender Veranstaltungen (Oberammergauer Pafftons¬
spiele , Richard Wagner-Festspiele in Bayreuth ) sowie der
Möglichkeit einer vorteilhaften Ausnutzung der Register¬
markguthaben , dürfte dieses Ergebnis auch der wachsenden
Einsicht des Auslandes in die Stetigkeit der politischen
Verhältnisse Deutschlands zu verdanken fein . Eine beson¬
ders starke Zunahme der Fremdenübernachtungen wurde
entsprechend der Jahreszeit in den Bädern und Kurorten
sestgestellt linsgesamt um 26 v . H . auf 3,30 Millionen, für
Auslandsfremde um 93 v. H. auf 240000) .

Ver darf die Zrankfurler Mbelmefse besuchen ?
Die im Rahmen der Frankfurter Messe vom 1.8- 19.

September stattfindende Frankfurter Möbelmeffe , die ein¬
zige Herbstmöbelmeffe Deutschlands, ist nur für Wiederver¬
käufer zugängig. Die Besucher müssen sich ausweisen durch
polizeiliche Ausweispapiere oder Bescheinigungen von Han¬
delskammern , Handwerkskammern und Gewerbefteueräm-
tern , aus welchen einwandfrei hervorgeht, daß er ein ein¬
schlägiges Gewerbe der Möbelwirtschaft betreibt. Es ge¬
nügt auch der Nachweis von Lieferfirmen, mit denen er
schon gearbeitet hat . Weiterhin können zugelaffen werden
Verwandte , die sich einwandfrei als Mitinhaber oder Mit¬
arbeiter ausweisen können , sowie Angestellte des besuchen¬
den Firmeninhabers , soweit sie als solche bekannt sind oder
sich auszuweisen vermögen, jedoch sollen auf Grund eines
solchen Ausweises niemals mehr als 3 Personen zugleich die
Halle betreten. Die Aussteller sind verpflichtet , sich vor Tä¬
tigung von Abschlüssen die Ausweise vorlegen zu lasien . Die
Kontrolle wird durch den Möbelfachverband Gau XU und
das Meßamt gemeinsam durchgeführt .

Ausstellung „Heimarbeit im Badnerland"
Das Interesse an der Ausstellung „Heimarbeit im Badner-

iattfc" die noch bis einschließlich 8 . September d . Js . im Lan¬
desgewerbeamt Karlsruhe zu sehen ist , ist ständig im Wachsen
begriffen. Am Mittwoch besuchte der Badische Ministerpräsi¬
dent , Finanz - und Wirtschaftsminister Köhler , in Beglei¬
tung von Ministerialrat Dr . Mühe die Ausstellung . Sie
sprachen sich sehr anerkennend über das Gezeigte aus.

Es ist zu wünschen , daß es der Initiative aller beteiligten
Stellen gelingt, den badischen Heimarbeitern auf dem Weg
über die Ausstellung neue Beschäftigungsmöglichkeiten zu
«eben .

Erster GastsMenlag Badens
Am Mittwoch, 26 . September , wird in Karlsruhe der

Erste Gaugaststättentag des Reichseinheitsverbandes des
Deutschen Gaststättengewerbes (REV .) — Gau Baden —
abgehalten werden. Dieser Gautag beginnt mit einer Ver¬
waltungsratssitzung . der sich eine Delegiertcntagung an¬
schließt. Nachmittags findet sodann eine große Kundgebung
des Gaststältengewerbes im Gau Baden statt . Vorträge sind
vorgeseh - n von dem Präsidenten des REV . , H . Goerke ,
von dem Gauamtsleiter der NS -Hago , van Raay und von
dem Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Süd¬
west, Tr . Kimmich .

Keine verdorbenen Daren verkaufen !
F r e i b u r g , den 6. September 1934

Der Tätigkeitsbericht der Gewerbe- und Lebensmittel-
polizet ist in vieler Hinsicht sehr intereffant, zeigt er doch,
daß man behördlicherseits alles tut , um gegen Verstöße im
Lebensmiitelverkauf sofort einzuschreiten u . mit allen Mit¬
teln zu vcrhrndern , daß verfälschte oder gar verdorbene
Waren feilgeboten werden. So gelangten allein 16 Per¬
sonen wegen Verkaufs von zu wafferhaltiger Landbutter
zur Anzeige, außerdem zwei Bäckermeister wegen Verkaufs
von fadenziehcndem u. übelriechendem Brot . Einem Milch-
Händler wurden die Kannen , die verrostet waren , beschlag¬
nahmt . Der betreffende Händler wurde gleichfalls ange¬
zeigt. Kontrolliert wurde eine große Anzahl von Bäcke¬
reien inbezug auf den Verbrauch von Trockenmagermilch
ud eine Reihe von Backstuben, ferner eine große Zahl von
Lebensmittelgeschäftenusw ,

kommunistische Daffeusammler verurleill
Karlsruhe , 6. Sept . Um die Jahrewende 1932/33 sam¬

melte der Gipser Johann Ruoft in Leben bei Freibura im

Auftrag der KPD eine größere Anzahl Waffen zu umffürz-
lerischen Zwecken. Er wurde Hierwegen vom Ferienstras-
senat des Oberlanöesqerichts Karlsruhe am 3. September
1934 zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt . Wegen des verbotenen Besitzes solcher Waffen
und ihrer Ueberlaflung an Ruoff wurden weiter verurteilt :
Markus Küster und Wolf Schätzte zu je einem Jahr drei
Monaten Gefängnis , Josef Faist zu einem Jahr Gefängnis
und Karl Dilger zu 7 Monaten Gefängnis. Auch diese
Verurteilten wohnen alle in Lehen bet Freiburg .

Aus in den Kampf gegen die bösen Wespen!
Trockene und heiße Sommer bringen immer eine Stei¬

gerung der Wespenplagr mit sich . In diesem Jahre hat sich
das ganz besonders stark «usgewirkt, so daß schließlich jetzt
die Behörden zum Kampfe gegen die Wespen aufgefordert
haben. Die Gefahr wird im Herbst in Gegenden mit
Reben akut. Die Ernte , die in diesem Jahre sehr gut zu
werben verspricht , könnte »och in Frage gestellt werden.
Die Dorfgemeinden haben zum Teil schon Preise für ab-
gelieferte Wespennester angesetzt.

Hornissenbau mit acht Stockwerken
In zahlreichen Gegenden Deutschlands macht sich gegen¬

wärtig eine starke Horniffenplage bemerkbar . An vielen Or¬
ten mutzte sogar die Feuerwehr zur Bekämpfung dieser ge¬
fährlichen Insekten eingreifen. In Ehrenbreitstein bei
Koblenz wurde dieser Tage ein Hornissennest von der Feuer¬
wehr ausgehoben, das eine Höhe von einem halben Meter
besaß und acht kunstvoll gebaute Stockwerke enthielt. Den
Horniffenschwarm selbst hatte mau zuvor mit Gift getötet.

»Bitte Hope
"

, der ringliicksdiamaul in Europa
Tatsache «, um das Gruseln zu . erlerne« — Seeleute deser¬
tieren des Steines « ege« — Ist jetzt der Fluch gebannt?

Dieser Tage kam mit dem Dampfer „Carinthia " einer
der Unglücksüiamanten nach Southampton , von denen di«
Welt spricht . Er schimmert in einem wundervollen, geheim¬
nisvollen Blau und hat die Größe eines Taubeneies . Sein
Name ist „blue Hope" — blaue Hoffnung . Fast eine Ironie ,
Worauf sollen die Besitzer dieses „blue Hope" hoffen ? Bis¬
her ist jedem von ihnen etwas zugestoßen . Sollen Sie da¬
rauf hoffen , einen möglichst wenig schrecklichen Tod zu er¬
leiden?

Nur die jetzige Besitzerin scheint vor dem Unglück be-
-nahrt zu sein . Vielleicht ist sie den indischen Geistern, deren
Fluch aus dem Diamanten ruhen soll , da er ihnen von frev-
lerifcher Europäerhand aus ihrem Tempel gestohlen wurde,
genehm. Vielleicht wollen sie mit einer Frau nicht so hart
umgehen. Wer weiß ! Wenn die schöne Amerikanerin Airs
Evelyn McLean auch behauptet, das Unglück könne nicht an
sie heran, so hat sie doch schon recht viel Unannehmlichkeiten
durch den Stein gehabt . Erst kürzlich , als sie von Amerika
abreiste, wollte man sie aus dem Schiff nicht mitnehmen
Die Matrosen weigerten sich , zu fahren, wenn Mrs . Mc¬

Lean den Diamanten mitnehmen wollte . Aber die Ameri¬
kanerin bestand auf ihren Kopf. Der Erfolg davon war
daß zwei Matrosen desertierten. Selbstverständlich kann
man öle Schuld an diesem Zwischenfall nicht den Hindu-
Göttern zumeffen . Denn sie können ja nichts dafür, wen«
Seeleute abergläubisch sind .

Aber zwei andere, ernstere Ereignisse lassen den nicht
abergläubischen Europäer stutzig werden . So nahm ei«
Freund der Mrs . McLean einmal, vor sechs Jahren den
Unglückstein in die Hand , um ihn aus der Nähe zu bewun¬
dern . Wenige Wochen später vergiftete er sich nach einem
Festesien . Einen Grund , weshalb er Selbstmord beging,
fand man nie. Ein anderer Bekannter der Amerikanerin ,
den sie auf einer Reise kennen lernte , besah sich ebenfalls
den Stein . Noch in der gleichen Nacht wurde er von einer
schweren Krankheit befallen , obwohl vorher keine Anzeichen
dieser Krankheit vorhanden waren.

Und bevor Mrs . McLean vor 25 Jahren den Stein
kaufte, hat er . wie schon gesagt , seinen Besitzern selbst Un»
glück gebracht . So endete die erste Besitzerin des „blu«
Hope "

, Marie Antoinette, unter dem Fallbeil. Ihre Freun¬
din , Prinzessin Lamballe / die sich den Diamanten einmal
ausborgte , um ihn auf einer Gesellschaft zu tragen , wurd«
von dem Pariser Mob totgeschlagen . Der nächste Besitzer
war der russffche Prinz Kanitawski. Er erschoß die Schau¬
spielerin , die den von ihm geborgten Stein einmal trug ,
und fiel zwei Tage später selbst einem Attentat zum Opfer,

Dann kam der Stein in den Besitz des Sultans Abdul
Hamid, der bald darauf seine Sultana erschoß und dann de¬
portiert wurde. Vor langer Zeit hörte man einmal , daß er
in der Verbannung wahnsinnig geworden wäre. Seitdem
wurde nichts wieder über ihn bekannt . Man nimmt an,
daß er tot ist. Der reiche Teppichhändler Habib , der nach
ihm den „blue Hope" erstand , kam auf einer Mittelmeer¬
reise ums Leben , als das Schiss, aus dem er sich befand , mit
Mann und Maus unterging.

Mrs . McLean kaufte danach, trotz Einspruchs ihrer An¬
gehörigen, den Diamanten für i Million Mark. Sie legt«
ihn damals , vor 25 Jahren , einmal an und beugte sich dann
dem Spruch ihrer Familie , den Stein nicht wieder zu tra¬
gen. Erst jetzt lehnte sie sich gegen den Spruch aus. An¬
scheinend wollte sie wieder einmal in den Mund der Oef-
sentlichkeit kommen , die den verhängnisvollen Stein scho »
zu vergessen begann. In der kurzen Zeit, in der sie ihr
trug , ist immerhin schon ein Mensch erkrankt, der mit ihn
in Berührung kam. Man kann ihr nur wünschen, daß si«
nicht auch ein Opfer der verärgerten Hindu-Götter wird , in¬
dem sich womöglich ein Hindu-Priester zum Werkzeug Sei
Götter aufwirft . Denn auch all die anderen Unglückssälft
können von solchen Werkzeugen herbeigeführt sein.

Englands bester Magier starb
Arnold de Biere , der „Erfinder ". — Der Vogel, !wr nicht

gequält wurde. — Die eiufädelnde Zunge.
In der Welt der englischen Magier und Zauberer , die

genau wie in Deutschland auch hier über ifte eigenen Klubs
»nd Erperimentierhallen verfügen, herrscht Trauer . Einer
ihrer Besten ist gestorben . - Arnold de Biere , desien Wert

Mit klingendem Spiel
ziehen die badischen Kinder
in Kassel «in . Eifrige Helfer
und Helferinnen tragen das
Gepäck der Buben u . Mä¬
dels , die im Patengau Kur-
heffen Erholung finden sollen .
Die NS - Volkswohlfahrt
einigt alle Volksschichten , ver¬
bindet Süd u , Nord . Unter¬
stützt dieNS -Dolkswohlfahrt
durch Spenden . Einzahlungen
auf das Postscheckkonto -
Fritz Argus , Karls ruhe ,
Nr . 20454 .
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Mac Doolingdal und « rr Homery waren gute Be¬

kannte.
Der Finanzmtnister glaubte daher an einen ganz pri-

vaten Freundschaftsbesuch, aber er sollte sich geirrt
haben.

„Ich komme heute amtlich , lieber Doolingdal, " er¬
klärte der Bankgewaltige , als sie einander im bequemen
Lehnsessel gegenübersatzen.

„Es mutz etwas ziemlich Wichtiges sein,' ich habe das
Gefühl, " meinte der Minister.

„Ist es auch ! Sozusagen . . . eine Kardinalfrage, die
ich an Sie richten mutz."

„Ich bin sehr gespannt !"
„Sie wissen, lieber Doolingdal , daß die Union laut

Ausweis einen Banknotenumlaus von 12 Milliarden
und 456 Millionen Dollar hat."

»Ja , stimmt genau !"
,,Hm . . . Tatsache ist aber , daß über 13 Milliarden

^^ ergeld umlausen . Wir schätzen sogar auf 13% Mil¬

begriffen ?« * ®ic meinen öie gefälschten Banknoten ein-

^ "^ L^ Erlgs . . . und das Tollste ist, daß diese fal¬
len Banknoten so hervorragend gemacht sind , daß es

zustellen/'
Kibt, die Nachahmung überhaupt fest-

„Aber ich bitte Sie , Homery, das gibt es doch nicht !
Das wäre ia das Ende der Banknote ! "

„Vielleicht ists aus

tref . .
Sie sich diese Banknoten an."

Der Bankprästdent holte ein Bündel Tausend-Dollar -
Scherne aus seiner Tatsche.

„Untersuchen Sie diese beiden Noten. Sie traaen die

gleiche Nummer . Eine davon ist falsch, muß falsch sein,
denn es ist festgestellt worden, daß niemals zwei gleiche
Nummern durch die Notenausgabe gekommen sind .
Sagen Sie mir nun , welche ist die falsche ?"

Der Finanzminister zieht eine Lupe hervor und be¬
trachtet die Noten sehr eingehend.

„Prüfen Sie auch die anderen. Es sind hier nur 18
Dubletten . Ich hätte dreihundert mitbringen können.
Wenn Sie den Noten mit allen chemischen Mitteln zu
Leibe rücken . . . es ist und bleibt ausgeschlossen , die
falschen von den echten zu unterscheiden. Als wenn die
gleiche Maschine sie gedruckt hätte und das ist doch gänz¬
lich ausgeschlossen."

„Mit anderen Worten eine hundertprozentige Fäl¬
schung ."

„Ja ! Irgendeine Stelle , von der wir keine Ahnung
haben, hat die genialste Fälschung der Weltgeschichte
durchgeführt. Alle Banken stecken voll von diesen Dupli¬
katen. Nur ich und mein Sekretär haben das festgestellt
und darüber bis jetzt geschwiegen ."

„Aber, lieber Homery . . . das Notenpapier kann man
doch nicht so ohne weiteres Nacharbeiten ."

„Nein , das kann man nicht ! Ich will Ihnen auch
verraten , daß es dasselbe Papier ist, wie es unsere
Rotendruckereien verwenden ."

„Wie ist das möglich ?"
„Das haben wir herausbekommen! Sie wissen, daß

die alte ehrenwerte Banknotendruckerei Sherwood &
Sons seit sechsundneunzig Jahren für uns druckt. Die
Ueberwachung ist vorbildlich. Nie haben wir uns über
die allerkleinste Unkorrektheit beklagen können."

„Ich weiß es/ -
.

„Wie Sie auch wisien, ist die Firma vor einem Jahre
niedergebrannt ."

„Das ist mir noch lebhaft in der Erinnerung . Aber
, . . Noten sind damals nicht verbrannt."

„Nein , alle fertigen Banknoten waren in den Tresors .
Dagegen sind eine Reihe Blaudrucke vom Feuer ver¬
nichtet worden , außerdem ein stattlicher Posten Papier ."

„Aba !"
„Dieser Posten Papier — es waren dreißigtausend

Bogen — ist aber in Wirklichkeit . . . nicht verbrannt ,
sondern vorher beiseitegeschafst worden."

„Das ist ftöch unmöglich!"
„Es scheint unmöglich. Mister Litten, der Besitzer , ist

genau so ratlos wie ich , er findet keine Erklärung. Aber
dieser Posten Papier ist tatsächlich verschwunden . Rund
fünfzehn Zentner Papier sind es gewesen, das ist Tat¬
sache und erwiesen."

„Wie haben Sie das sestgestellt ?"
„Die Druckerei ist durch eine riesige Explosion zerstört

worden und bis auf die Kellerräume ausgebrannt . Das
war damals , als auf die Hinrichtung Saccos und Van -
zettis die verschiedentlichen anarchistischen Anschläge er¬
folgten . Der Attentäter , der die Bombe in die Druckerei
praktizierte, wurde gefaßt, seine Tat mit zwölf Jahren
Sing -Sing geahndet. Es war ein Angestellter der
Druckerei gewesen. Kein Mensch hat daran gedacht , daß
es sich in Wirklichkeit um den größten Gaunercoup des
Jahrhunderts handelte, daß die Sprengung und der
Brand keine andere Aufgabe hatten, als den Diebstahl
des Papiers und wahrscheinlich auch einer ganzen Reihe
Platten zu verschleiern ."

„Wie haben Sie das in Erfahrung gebracht ?"
„Das war ganz einfach ! Jener Verurteilte ist schwer

lungenleidend und ertrug die Zuchthausluft , so mensch¬
lich sie jetzt auch sein mag, nur sehr schwer. Sein Leiden
hatte sich verschlimmert, und es bestand ernste Gefahr
für sein Leben . Ich habe mir den Mann vorgenommen
und ihm Freilassung versprochen , wenn er die Wahrheit
gesteht."

„Und hat er gestanden?"
„Ja , die Angst um sein Leben zwang ihn dazu."
„Ah . . . Sie haben also eine Spur gefunden ?"

und nein ! Was er gestehen konnte, war sehr
wenig . Er ist von einem gewissen Ambrosius Fandalos ,
einem Spanier , angestiftet worden , die Pombe zu legen .
Dafür hat er von ihm vorher zwanzigtausend Dollar er¬
halten , die er sicher untergebracht hat. Das ist aber auch
alles , was er auszusagen hatte."

„Und was ist mit diesem Fandalos ?"
„Fandalos ist tot, umgekommen in Chikago bei einer

Mesierstecherei."
„Schade, wieder eine Tür verrammelt !"
,̂ a, leider! Man kann nur auf eine Dummheit der

genialen Fälscher hoffen, die sie verrät."
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als Magier sich schon daraus ergibt , dag er der Präsident
des Mag '.er-Klubs gewesen ist.

Dieser de Biere war kein Engländer , sondern kam aus
Holland über den Kanal , als er sah, daß dort Ser bessereBoden für seine Einfälle sei . Sie waren nämlich wirklich
so gut, daß Biere schließlich — und gar nicht so schlecht —
davon lebte .

Sein intereffanter Trick , der ihn allerdings sogar vordie Gerichte brachte,' er hielt seinen Zuschauern einen Vogel,einen Kanarienvogel in einem Käfig vor. Jeder sah den
Käfig , jeder sah den Vogel. Ein Knall — und der Vogelund der Käfig waren verschwunden .

Eine Erklärung wußte niemand für diesen Trick. Aber
da es immer der gleiche Kanarienvogel war , also dasselbeTier verwandt wurde und mithin nicht zugrunde ging bei
dem Experiment , beschuldigte man ihn der Grausamkeit
gegenüber diesem Kanarienvogel . Diese Tinge nimmt manin England sehr ernst.

Aber Biere erklärte sich bereit , den Beweis zu erbringen,daß dem Tier nichts geschehe — sofern die Richter , denener den Trick zeigen wolle , vereidigt und zu ewigem Still¬
schweigen verpflichtet würden .Das geschah . Die Richter sahen das „Wunder" und
sprachen Biere frei, weil dem Vogel wirklich nichts geschah .Auf Biere ist auch die Idee zurückzuführen, mit der
Zunge (angeblich ) einen Faden in 15 oder 20 Nähnadelneinzufädeln — im Mund also .Er schluckte erst einen Faden , dann eine Reihe Nänaöelnund zog nachher ,chen Faden " mit „den Nähnadeln"

, einehinter der anderen aufgereiht aus dem Munde.Ueber diesen Trick freilich schmunzelten die Auguren.Aber das Publikum wunderte sich und raste Beifall.Biere hot auch vor dem König von Spanien Sitzungen
gegeben und den Prinzen von Wales , der jeden Spaß ver¬
steht, bei mancher Vorstellung mitten in seine Experimentehineingezogen.

Seine patentierten Tricks werden jetzt durch seine „Nach¬folger" in der ganzen Welt vorgeführt . Vom Kanarien¬
vogel über die einfädelnde Zunge bis zu den mysteriösenKartenspielen mit ihren rätselvollen Eigenschaften .Arnold de Biere war ein so großer Magier , daß seineFreunde ihm eigentlich ein Denkmal „zaubern" möchten.Aber das werden sie schon (ohne Illusion ) in Auftrag gebenmüssen . . .

Grotzmuklers kra'Merköstlein kommt wieder
Heimische Kräuterbanern an die Front — Unabhängigkeit

vom Lande „wo der Pfeffer wächst "
Der Reichsnährstand erließ kürzlich einen Aufruf, daß

Züchter und Eigenbauer von Heil- und Gewürzpflanzen sich
zu melden haben . Gleichzeitig wird i». Einvernehmen mit
dem Reichsnährstand Leipzig ein Lehrgang für Anbauen
und Verwerten dieser Pflanzen veranstaltet . Beide Maß¬
nahmen stehen unter der ausdrücklichen Losung , auch auf
diesem Gebiet eine möglichst weitgehende Unabhängigkeit
Deutschlands vom Auslande , soweit dies Bodenverhältnisse
und klimatische Bedingungen zulasten, sicherzustellen.

Märkischer Wermut und Pfefferminze ans Thüringen
Die medizinische Wissenschaft wendet sich heute wieder in

erhöhtem Maße der Heilkraft natürlicher pflanzlicher Pro¬
dukte zu . und so manches .̂ Hausmittel von anno dazumal"
nimmt wieder seinen berechtigten , lange verdrängten Platz
ein. So genießt beispielsweise märkischer Wermut Weltruf,
und noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war er
ein Ausfuhrartikel von internationaler Bedeutung. Die
Gegend von Erfurt , dann bei Weißenfels und Taucha ist die
Heimat von Pfefferminz , Fenchel und Baldrian . Tausende
von Morgen werden hier mit diesen Kräutern bepflanzt .
Die Felder werden richtig abgemäht, die Frucht wie Ge¬
treide gedroschen, dänn getrocknet , geschnitten und pulveri¬
siert . Vor dem Kriege gab es unter den Pfefferminzbauern
eine ganze Reihe von sehr wohlhabenden Leuten. Später
wurden die thüringischen Psesserminze in England veredelt
und verdrängte durch ihren stärkeren Mentholgehalt die
deutsche Pflanze . Nachher kaufte man vielfach Stecklinge
aus England und baute sie hier an . Der märkische Sand
ist aber auch noch ein besonders guter Nährboden für Ein¬
lege - und Suppenkräuter wie Bohnenkraut , Basilikum und
Thymian . Zur Zeit der Schlachtung spielen diese Kräuter
in den Zentralmarkthallen als Wurstzutaten eine bedeu¬
tende Rolle. Neben dem echten Thymian gedeiht auf mär¬
kischem Sand noch der wilde Thymian oder Quendel , der
als Küchenkraut nur ausnahmsweise Verwendung findet ,
dagegen sür Bäder . Kräuterkissen und zur Bereitung des
Quendelspiritus gegen Rheuma . Alte, deutsche Kräuter -
bücher misten noch von Estragon, Borretsch. Melisse , Raute ,
Salbei . Pimpinelle und Lavendel zu berichten , doch bleibt
abzuwarten , was davon bei der gegenwärtigen Bestands¬
aufnahme — der ersten seit vielen Jahrzehnten — als iw
beträchtlichen Umfang angebaut , festgestellt wird. Seit Ur¬
zeit ward im Bauerngarten ein Teil für Würzkräuter re¬
serviert,' dazu gehörten Heilkräuter , sowie all jene im Kü¬
chengebrauchverwandten. aromatischenPflanzen , die von Er-

. - ~ - ■ . . - -*
"

„Was haben Sie nun unternommen , Homery?"
„Noch nichts, lieber Doolingdal . Ich will von Ihnen

hören, , was wir unternehmen können. Es ist sehr ge¬
fährlich , etwas zu tun !"

„Sie fürchten einen Run auf die Banken ?"
„Noch mehr , ich fürchte eine ungeheure Erschütterung

unserer Währung, wenn es bekannt wird , daß für bei¬
nahe eine ganze Milliarde Dollar falsche Noten im
Umlauf sind . Kein Mensch hat mehr Vertrauen zum
Papierdollar . Unter keinen Umständen darf es die
Oeffentlichkeit erfahren."

Doolingdal schüttelt den Kopf.
„Toll , Homery . . . ganz toll ! Die Regierung kann

doch diese falschen Noten nicht anerkennen !"
„Kann sie nicht, vermag aber die Dinger auch nicht

aus dem Verkehr zu ziehen,' denn man ist nicht in der
Lage, nachzuweisen, welche Noten falsch sind ."

Die Männer haben heiße Köpfe bekommen .
„Wenn Sie einen Vorschlag auf Lager hätten,
omery," begann der Finanzmmister wieder, „rücken
ie damit heraus !"
„Der einzige Ausweg scheint mir der , die Regierung

anerkennt die falschen Noten und vermeidet dadurch
eine Beunruhigung der Bevölkerung ."

„Das geht nicht , Homery ! Ich habe eine bessere Idee .
Wir halten 's in diesem Falle so, wie man 's immer tut :
Man schweigt darüber."

„Also stille Duldung ? !"
„Ja ! Selbstverständlich müssen die bedeutendsten

Kriminalisten herangezogen werden, daß sie nach den
Fälschern forschen ! Ich weiß , Homery, das ist sehr
schwer . . . aber es mutz versucht werden zu unserer Ent¬
lastung . Die Kriminalisten bekommen den Auftrag . . .
das wird wahrscheinlich alles sein. Tun werden sie
nichts können, als auf den Zufall warten , denn sie
müssen ganz geheim arbeiten ."

„Allerdings ! Und einmal wird das gestohlene Papier
ja auch zu Ende gehen."

„So sind wir uns einig , Homery ?"
„Wir müssen es sein, lieber Doolingdal !"
Nachdenklich meint der Finanzminister : „Eine halbe

Milliarde Falschgeld in den Verkehr zu bringen, scheint
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schließirng bei tropischen „Psefferlänoer" eine weit grö¬
ßere Rolle spielten. Einige von ihnen, wie Kerbel, Peter¬
silie, Kümmel, Fenchel. Sellerie und Pastinake findet mar
heute , genau wie zu Urgroßmutters Zeiten , noch auf jeden
Wochenmarkt . Ein Hauptbestandteil aller „Jungbrunnen ^
oder Schlankheitstees, die mit viel Tam Tam angeprieseiwerden, ist vielfach unsere gute, heimische Pfefferminze.

Hamburger Drogeubörse und Kräuterspeicher
Alles, was von drüben kommt — Mateco aus Argentinien . Beerentraubenblätter aus Spanien , die Kolanuß a«1

Samoa , Quillajarinde aus Südamerika — landet im Ham
burger Hafen. Hier befinden sich Riesenspeicher , welche di,
in Kisten und Ballen einlangenbe Ware aufnehmen, ür de»
Schneidewerken zurechtmachev und an die Abnehmer wei
terleiten . Diele Pflanzen sind spekulative Artikel, der «
Wert nicht nur von Angebot und Nachfrage , sondern i» der
Hauptsache von klimatischen Einflüssen abhängig ist. Sotteibt Beispielsweise eine Grippepidemie die Preis« sojvrt
hoch , ebenso eine Mißernte . Während beispielsweise Woll-blumen, der Hauptbestandteil des Brusttee, ursprünglichmit RM . 5.— notierten , sprang diese Ziffer in einer Wocheauf RM . 16.— , während auf der anderen Seite der Groß¬handelspreis für 100 Kilo Pfefferminze von RM . 1000.—auf RM . 250.— gesunken ist .

Was die Chronik berichtet :
In Nachschlagewerken kann man lesen , daß die Wissen¬

schaft von der Heilwirkung der Pflanzen bis ins 4. Jahr¬hundert v. Ehr . zurückreicht . Der Athener Arzt Tiokles
von Karystos verfaßte damals das erste europäische Kräu¬
terbuch . Alte Sitten und Sagen wissen von der Kräuter¬
weih zu Fronleichnam und zur Zeit der Frauendreißiger
zu erzählen , wo man dem Wethen der Kräuter und Kir¬
chenaltar eine besondere Heilkraft, sowie Schutz vor Feuerund Gewitter zuschrieü. Die bekannte Alraunsage vom
menschenähnlichen Wurzelstock (Mandrahora osficinalis)
weiß von Krankenheilung und Geburtserleichterung, von
Schutz vor Viehbehexen und von Geldverboppelung zu be-
richtn . Die Araber benutzten das Alraunmännchen alsLiebestrank: aber schon damals gab es Fälscher , die denwilden Alraun oder Allermannsharnisch, eine eigens zu-
rechtgeschnittene Zaunrübe , unterschoben . Heute sind wir
skeptischer geworden, aber in vielen Fällen hak sich doch diealt überlieferte Heilkraft unserer heimischen Kräuter alswahr erwiesen.

Hanöelsnachrichten.
Stand der Badischen Bank am 31 . August 1934

Aktiva : 8 778 231 si . V . 8 778 231) , Deckungsfähige Devisen
— I— ) , Sonstige Wechsel und Schecks 15 156 381 (Iv 370 893) ,
Deutsche Scheidemünzen 9 124 (9154) , Noten anderer Banken
146 260 (92 990) , Lombardforderungen 2 215 241 (2 214 241) , Wert¬
papiere 13 079 361 ( 12 294 790) , Sonstige Aktiva 35 068 277
(42 291441) . — Passiva : Grundkapital 8 300 000 (8 300 000) ,
Rücklagen 3 500 006 (3 500 000) , Dividenden - Ergänzungsionds
1000 000 (1000 000) , Betrag der umlaufenden Noten 18 740 400
(19152 850) , Sonstige tägliche fällige Verbandlichkeiren 9 108 007
<14 696 343) , An eine Kündigungsfrist gebundene Verbinolichkelten
31596 224 (32 212 514 ) Sonstige Passiva 2 208 243 (2196 033),
Berbindlichk >. iten aus weiter begebenen im Inland : zahlbaren Wech¬
seln 80 033 ( 75 671) .
Gebrüder Buhl, Papierfabriken A.G., Ettlinge« lBaden)

Dem HV - Bericht sind noch die Abschlußziffern für das Geschäfts¬
jahr 1933/34 nachzutragen . Dem Rohgewinn von 317 756 (341 568)
RM stehen Betriebs - und Versand - sowie Handlungsunkosten mit
279 371 (307 426) RM gegenüber . Nach 38 558 (34 994) RM Ab-
schrcibungen verbleibt ein Verlust von 173 (853) RM . In der Ver -
mögensanfstellung betragen bei 80 000 RM Aktienkapital kurz¬
fristige Verbindlichkeiten 189 452 ( 198 973) RM , langfristige Dar¬
lehen 261823 (361823) RM , andererseits Forderungen 132 375
(145 339) RM . Anlagewerte stehen mit 371 440 (381 498) RM und
Vorräte mit 137 896 ( 110 813) RM zu Buch.

Radio - Vrogramm
Freitag , den 7 . September .

Deutschlandsender. 5 .45 : Für die Landwirtschaft. 5 .50 : Nach¬
richten . 6 .20 : Morgenmusik . 9 : Bolksliedersingen . 9 .40 : „ Die
Bauern " . 10 : Nachrichten. 10 . 10 : Von deutscher Arbeit . 10 .50 :
Spiclturnen im Kindergarten . 11 .30 : Für die Mutter . 11 .55 :
Für die Landwirtschaft. 12 : Mittagskonzert . 13 : Geigen spie¬
len zum Tanz . 13.45 : Nachrichten. 15 : Börsenberichte. 15 . 15 :
Schallplatten . 15.40 : Deutsche Erntesegen und Erntebräuche. 16 :
Die schöne Wiese. 18.30 : Das stille Bayreuth . 18 .45 : Der
Deutschlandsender erinnert . 18.55 : Das Gedicht . 19 : Abend¬
musik . 19 .45 : Der deutsche Sport marschiert . 20 : Kernspruch .
20 . 10 : Reichsparteitag 1934 . 21 : Heroische Musik . 22 : Tages -

mir eine noch schwerere Sache, als sie
' zu drüUen ."

'

„Nur scheinbar ! Ich weiß , was Sie saßen wollen ,
Doolingdal , Sie meinen , eine unserer Finanzgrößen
muß dahinterstecken . Gewiß ist das so ! Aber wer ?
Zutrauen würde ich es jedem unserer Bankkrösusse , aber
auch jedem. Wenn es sich um Millionen dreht, da geht
immer der Charakter zum Teufel . Es muß ein sehr
großer Bankier sein , der auch mit dem Auslände
arbeitet. Wer von unseren Bankiers ist in den letzten
Jahren geschäftlich besonders hochgekommen ? Ich denke
da an Aoung , Ryan und Boulot , aber es gibt noch eine
ganze Reihe . Einer davon kann es sein."

„Wer ist der Rücksichtsloseste ?"
„Der Rücksichtsloseste ist Aoung , der Kühnste Boulot

und der Schmutzigste Seris ."
„Boulot hat viele Ausländsanleihen gegeben, nach

Südamerika , auch nach Europa."
„Ja , das stimmt ! Schon möglich , daß Boulot da¬

hintersteckt ! Aber beweisen !"
„Boulots Gattin ist doch jetzt auf so seltsame Weise

ums Leben gekommen?"
„Ja ! Haben Sie auch von dem Rätsel von Torsten

gehört?"
„Die Zeitungen waren ja voll davon."
„Das stimmt ! Boulot hat auch viele Feinde . Es sind

mehrfach Anschläge auf ihn verübt worden."
„Interessante Persönlichkeit dieser Boulot ."
„Ohne Zweifel ! Sie sollten seinen Herrensitz kennen,

dieses unheimliche Torsten ."
„Vielleicht ergibt sich Gelegenheit ?"

An demselben Tage , da dieses Gespräch stattfand, legte
der Riesendampfer „Europa " am Pier in Neuyork an.

Boulot war mit Oberst Wilms gekommen , um
Ariane zu empfangen.

Er begrüßte sie mit großer Herzlichkeit und schüttelte
Tom sehr freundlich die Hand.

„Einen besseren Reisebegleiter konnte sich meme
Tochter nicht wünschen! " lobte er wohlwollend , „Ich
bin sehr froh , daß Sie mir Ariane so gesund und frisch
rurückaebracbt haben."

Donaersrag , den 6> September 1934.
und Hwrtnachrichten . 22 .20 : Reichsparteitag 1934. 23 : Nacht¬
musik .

Reichssender Stuttgart . 5 .35 : Baucrnfunk . 5.45 : Choral .
6 . 15 : Frühmusik . 6 .40 : Frühmeldungen . 6 .55 : Frühkonzert . 7 .25 :
Frühkouzert . 9 : Frauenfunk . 10 : NachricPen . 10. 10 : Schulfunk.
10.40 : Musizicrstunde . 11 .25 : Werbekonzert . 12 : Mittagskon¬
zert. 13 : Saardienst . 13.05 : Nachrichten. 13 20 : Die Freude
gibt uns Kraft . 13.50 : Nachrichten. 14 : Fortsetzung des Schall¬
plattenkonzerts . 15 : „ Frau Eve lernt segeln "

. 15 .30 ' Klavier¬
musik . 16 : Nachmittoqskonzert 17.30 : Humor im Sprichwort.
17.45 : Tangomusik 18 : tzitlerjugendfunk . 18 .25 : Unterhaltungs¬
konzert. 19.45 : Politischer Kurzbericht. 20 : Nachrichten . 20 . 10 :
Reichsparteilag 1934 . Volksmusik . 22 .20 : Reichsparteitag 1934.
22 .35 : Nachrichten und Sport . 23 : Tanzmusik . 23 .25 : Kleine
Abendmusik. 24 : Nachtmusik.

Reichssender München . 6 .45 : Schallplatten . 7 .15 : Nach¬
richten . 7 .25 : Konzertstunde. 9.50 : Gymnastik für die Haus¬
frau . 10 . 10 : Schulfunk . 10.55 : Nachrichten. 11 .30 : Deutsche
Reichspostreklame. 12 : Mittagskonzert . 13 : Mittagskonzert .
13 . 15 : Nachrichten. 14 : Nachrichten. Börse . 14.20 : Zwischen Iller
und Loch . 14.50 - Stunde der Frau . 15 .30 : Durst. 15.50 : Land¬
wirtschaft. 16 : Besperkonzert , 17 .30 : Auslandsdeutschtum. 17 .50 :
Konzertstunde. 18 . 10 : Neue Einblicke in Erd - und Menschheits¬
geschichte. 18.50 : Landwirtschaft . 19 : Melodicnreigen . 19 .45 : Po¬
litischer Kurzbericht. 20 : Nachrichten. 20.10 : Reichsparteitag 1934,
20 .45 : Dietrich Eckart . 22 : Nachrichten, Sport . 22 .2Ü : Nachrich¬
ten , Sport . 22 .20 : Reichsparteitag 1934 . 23—24 Nachtmusik.

Tome« * Sport * Spiel
Reichssportabzeich« .

Für Sinsheim und Umgebung findet die nächste Prüfungsab -
nähme am 8.,'S. September in Sinsheim statt und zwar

Gepäckmarsch : 8 . 9 . 19 Uhr Sammelplatz Ortsausgang nach ,
Hoffenheim . Radfahren und 10 km Lauf : 9 . 9 . 6 Uhr Ortsausgang ,
nach Dühren. Schwimmen und volkstümlich« Uebungen : 8 Uhr
T .V . Platz.

Für Gepäckmarsch und Radfahren ist Anmeldung bis 7 . 9 . bei
dem Unterzeichneten erforderlich . Bei ungünstiger Witterung (starker
Regen) wird die Abnahme um eine Woche verschoben.

Der Obmann des Prüfungsausschusses:
Anton Söll , Turnlehrer.

Mitteilungen aus der NSDAV.
tAv» partriamüichen Mitteilungen entnommen .)

NSDAP 'Helmstadt . Die Gaufilmstelle zeigt am Dienstag«
den II . Sept ., abends halb 9 Uhr, in der Kirche den Film „ Das
Land Jesu von heute " . Der Eintritt beträgt für Erwachsene 40 Pfg .
sür geschloffene Formationen 30 Pfg . Jugendliche unter 19 Jahren
zahlen 15 Pfg , Zu dieser Vorführung ist die ganze Bevölkerung
von Helmstadt freundlichst eingeladen . Den Mitgliedern der NSDAP
und .ihrer Nebenorganisationen wird die Teilnahme zur Pflicht gemacht.

Der Ortsfilmwart.
NSDAP Neckarbischofsheim. Am Sonntag, den 9 . Sept. ,

abends 9 Uhr wird in der Stadtkirche von der NS - Gaustlmstelle der
Film : „Das Land Jesu von heute " gezeigt werden . Eintritt 40 Pfg.
Die Organisationen und die Einwohnerschaft sind dazu freundlichst
eingeladen . Der Filmwat .

NSDAP Bargen . Am Freitag , den 7 . September , abends
halb 9 Uhr zeigt die NS -Gaufilmstclle in der evang . Kirche
den Film „Das Land Jesu von heute" . Alle NS -Organisationen
Verbände und Einwohner beider Konfessionen von Bargen und
Wollcnberg sind zu dieser Vorführung herzlich eingeladen. Ein¬
tritt 40 Pfennig . Geschlossene Organisationen und Pereine haben
ermäßigte Preise . Der Filmwart .

Bekanntmachung des Kreisbauernführers
In den Ortschaften , wo Bauern die Kartoffeln selbst dem Ver¬

braucher in den Keller liefern , muß sich jeder Bauer ein Schlußschein¬
buch zuleqrn . Der Einfachheit halber melden sich diejenigen Ortsbauern»
führer bei mir sofort schriftlich an , damit ich diejenigen Ortbauern-
sührer als Ortsbeauftragte nach Karlsruhe vorschlagen kann und die
Schlußscheine dann gemeinsam vom Ortsbeauftragten bestellt werden
können . Der Bezirksbeauftragte gez . Holdermann , Kreisbauernführer.

Die Sprechstunden Dienstags und Freitags müssen unbedingt
eingehalten werden . Es ist mir sonst nicht möglich, die Tätigkeit der
Kreisbauernschaft ordnungsgemäß abzuwickel» .

Die Sprechstundendes Kreisbauernführers fallen am Donnerst ag ,
den 6 . Septeber bis Donnerstag , den 13. September aus . Während
dieser Zeit ist nur der Vertreter des Geschäftsführers auf der Kreis-
bauernschaft . Der Kreisbauernführer : Holdermann .

Gemeinsam fuhren sie nach Torsten, wo sie zusammen
speisten, und es gab nicht genug zu erzählen.

Boulot , der selber ein ausgezeichneter Plauderer war,
verstand auch die Kunst des Zuhörens .

Nach der Tafel zog sich Ariane auf ihre Zimmer zu¬
rück, auch der Bankier verabschiedete sich bald . Die
Arbeit rief.

Wilms war endlich mit Tom Halifax allein.
Tom merkte die Erregung des Polizeiobersten.
„Wollen Sie mit auf mein Zimmer kommen , Oberst ?

Da können wir uns über alles ungestört unterhalten."
„Mit Vergnügen ! Ich brenne darauf, Ihre Neuig¬

keiten zu erfahren."
Auf seinem Zimmer berichtete Tom ausführlich von

den Eröffnungen , die ihm Frau van Tolmen gemacht
hatte, und der Oberst hörte mit fiebernder Spannung
zu.

„Das ist doch unmöglich ! Dann war Jenny Bouloi
jene Tänzerin , die man einmal die „Kömgin der Hoch¬
stapler" nannte ." _

„Sie war es ! Wir haben den Beweis tn den
Händen." . ,

„Weiß Miß Ariane von dem Vorleben und der
Schuld ihrer Mutter ?"

„Nein ! Um Gottes willen ! Das darf sie nie erfahren!
Ich habe ihr lediglich gesagt, daß ihre Mutter eine
leidenschaftliche Sammlerin von Juwelen gewesen ist
und in ihrer Verblendung nicht darnach fragte, ob es
Unrechtes Gut war oder nicht , was sie zusammenraffte.
Das zu sagen fiel mir schon schwer."

„Und was wird Miß Ariane jetzt tun ?"
„Alles zurückgeben, Oberst ! Ohne jede Entschädigungden rechtmäßigen Eigentümern — dem Maharadscha von

Patanur und dem Negus von Abessinien — rück¬
erstatten."

„Alle Hochachtung ! Von Millionenwerten trennt sie
sich ohne ein Bedauern ?"

„Ohne das geringste Bedauern ! Dieser Reichtum be¬
drückt sie, ist ihr sogar eine Last. Sie will nichts damit
zu tun haben."

„Doppelter Respekt gebührt ihr. Sie haben einen
prächtigen Menschen aus dem Mädchen gemacht, Mister
Tom !"
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